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London gestelzt: Schwierige Kriegslage
Heftige Kritik am Kriegsminister- wo wird der krieg entschieden- Vekeimsitzung des Unterhauses verlangt

Den Haag , 30. April.
Die schweren Schläge ' die den britischen Truppen in Nor¬

wegen von den deutschen Streitkräften beigebracht wurden,
haben in der englischen Oefsentlichkcit zu heftigen Erschütte¬
rungen geführt . Erst am Montagabend , als nach dreitägiger
Unterbrechung wieder englische Zeitungen in Holland er¬
schienen. ließ sich übersehen, welchen Grad die allseitige Un¬
zufriedenheit in England angenommen hat . Die gesamte
Presse übt außerordentliche Kritik an dem Kriegsminister
Stanley und dem Generalstab.

Selbst die offiziöse „ Times " sieht sich genötigt , die schwie¬
rige und gefährliche Position der Engländer in Norwegen
zuzugeben . Der militärische Korrespondent des Blattes , der
den schnellen deutschen Vormarsch notgedrungen anerkennt,
schreibt, die Weltmächte mutzten ihre Pläne überprüfen . Die
Aussicht , Drontheim zu erobern, habe man einstweilen aus¬
zugeben ..

„Daily Mail " , meint , um dem Feind wirksam entgegen¬
treten zu können , müßten zwar sofort ohne jede Verzögerung
mehr Schiffe , Truppen , Geschütze, Tanks und Munition nach
Skandinavien gesandt werden , aber einen wichtigen Faktor
habe man stets in Erwägung zu ziehen : Es dürfe nichts getan
werden , was die Position der Westmächte in Frankreich
schwächen könne . Nach Ansicht des Blattes werde der Krieg
nicht in Norwegen , sondern in Frankreich entschieden . Der
„Daily Herold " ist jedoch der gegenteiligen Ansicht und weist
darauf hin , daß der Kriegsschauplatz in Norwegen keinen
„Nebenschauplatz " darstelle.

Der „Daily Expretz" kündigt an , daß die unzufriedenen
Abgeordneten in dieser Woche noch die Abhaltung einer Ge-
heimsitzung des Unterhauses fordern werden . Die Kritik zahl¬
reicher Abgeordneter betrftft hauptsächlich zwei Punkte:
1. Frage man , warum die britischen Truppen in Norwegen
ungenügend ausgerüstet seien . 2. Will man wissen, warum
den Landstreitkräften nicht genügend Unterstützung durch die
Lustwasse gegeben worden sei.

Eine außerordentlich scharst Kritik an den Maßnahmen
der Regierung bzw. an den Lperationsplänen des General¬
stabes übte Lloyd George im „Sundah Pictorial ". Alle Aus¬
reden des Kriegsministeriums könnten nicht die Tatsache
verbergen , datz die Truppen der Westmächte zu schlecht aus¬
gerüstet seien , um ihre Aufgabe in Norwegen zu erfüllen.
Wenn das Parlament zusammentrete , werde sicherlich scharfe
Kritik an der Leitung des Krieges geübt werden. Selbst Gar-
vin spricht im „Obscrver" von einer „plötzlichen und ernsten
Krise" in Norwegen und fordert , datz England so schnell wie
möglich die - Expeditionstruppen verdoppele, -ja, wenn irgend
möglich , verdreifache.

fllltterter kriegsrat
Man möchte gern, aber . . .

Amsterdam,  3S . April.
Bei der letzten Tagung des alliierten Kriegsrates in Lon¬

don wurde , wie von gut informierter Seite berichtet wird,
das Problem der prekären Situation der alliierten Truppen
in Norwegen behandelt . Zwei Möglichkeiten seien dabei als
gegeben behandelt worden:

1. Zurückziehung der alliierten Truppen aus ganz Nor¬
wegen oder zum mindesten aus Siidnorwegen.

. 2. Verstärkter Einsatz, wenn möglich, doch noch eine
Schicksalswende herbeizuführen.

Nach den Mitteilungen aus dieser Quelle , — deren Rich¬
tigkeit angenommen werden darf — einigte man sich am Ende
dahin , noch einen rücksichtsloseren Einsatz der alliierten Streit-
kräfte, und zwar sowohl der Landtruppen als auch der Flotte,
vorzunehmen . Gedacht ist dabei vor allem an eine Durch¬
brechung der Sperren von Drontheim in Verbindung mit

Nudolf stoß spricht am 1. Mai
Uebertragung um 18.30 Uhr auf alle deutschen Sender

Berlin.  30 . April.
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf

Hetz, spricht am Nationalen Feiertag des deutschen Volkes
aus einer Kundgebung bei Krupp in Essen. Die Rede wird
am 1. Mai um 18.30 Uhr von allen deutschen Sendern
übertragen.

gleichzeitigen Aktionen der Lustwasse gegen die deutschen Flug¬
stützpunkte und Landangrisfe vor allem gegen die Befestigungs-
anlagen am Eingang des Drontheim -Fjords . Auch die Mög¬
lichkeit eines alliierten Flotteneinbruches in das Kattegat
wurde in Erwägung gezogen.

Zur Maskierung der geplanten Unternehmungen bzw. znv
Irreführung der militärischen Leitung der deutschen Ope¬
rationen sollen Meldungen in die internationale Presst
lanciert werden , die « n Zurückziehen der alliierten Streit-
kräfte aus Südnorwegen als in Aussicht bestehend bezeichnen,
um dadurch die deutsche Aufmerksamkeit einzuschläfern oder
abzulenken.

Nach all dem Unsinn, den er alliierte Kriegsrat in
der letzten Zeit fabriziert und in seinen Entschlüssenge¬
zeigt hat , ist ein solcher Plan , wie der vorstehend ent¬

hüllte, durchaus denkbar. Ob und inwieweit es den
Alliierten gelingen wird, die deutsche Wehrmacht zu
täuschen oder einzuschläfern, werden die Herren Stra¬
tegen in London und Paris ja von jetzt ab Tag für
Tag in steigendem Ausmaße erfahren . Wenn in diesem
Zusammenhang ein englisches Blatt schreibt, daß Nor¬
wegen für England kein zweites Eaklipoli werden
dürfe, dann ist das auch unsere Meinung . Es wird
mehr  als ein Eaklipoli ryerden! Denn 1. treten dies¬
mal den Alliierten keine Äirken , sondern Deutsche ent¬
gegen. Und 2.: Unsere Luftwaffe wird dafür sorgen,
daß es ein Sichhi'nwegschkeichen wie damals nicht mehr
geben wird . Die Strategen an der Themse werden ihr
blaues Wunder erleben. Darauf können sie sich verlassen!

Planmäßige Operationen in Norwegen
Weitere sechs vatterien mU Munition sichergestellt—wieder schwere dombentresser bei els

^ Transportern mit S0 0lw rönnen
Berlin,  30 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unterstützt durch die Luftwaffe , die in den Erdkampf ein¬

greift und die rückwärtigen Verbindungen des Feindes
unterbricht , nehmen die Operationen in Norwegen ihren
planmäßigen Verlaus . Die Befriedung im Innern Nor¬
wegens schreitet fort . Es wurden weitere sechs Batterien
mit insgesamt 24 Geschützen mit der gesamten Ausstattung
und Munition sichergestellt. Eine Dhnamitsabrik wurde
besetzt. Im Küstengebiet von Mittelnorwegen erhielten zwei
britische Kreuzer Volltreffer mittleren Kalibers . Bei els
Transport - und Rachschubschifscn mit insgesamt 50 000 Ton¬
nen wurden schwere Bombentreffer erzielt , so daß ein Teil
der Schisse vernichtet wurde . Bei Lesjaskop wurden drei

am Boden stehende feindliche Flugzeuge durch Bombenangriff
zerstört. Zwei deutsche Flugzeuge werden vermißt . — Im
Westen keine besonderen Ereignisse ."

Durch vombenwurse erheblich beschädigt
Berlin,  30 . April

Die deutsche Lustwasse führte bei günstigem Flugwetter
auch am Montagvormittag zahlreiche Angriffe auf britische
Schissseinheilcn an der Westküste Norwegens durch. Nach
den bisher eingegangenen Erstmcldungcn sind eine größere
Anzahl britischer Transportschiffe hierbei durch Bombenab¬
wurf erheblich beschädigt worden . Eines der Schisse brennt.

-Wert Italiens valschaster in verlln
votschafter stttolico wird Misstonschef dein, Vatikan

Rom,  30 . April.
Die Agenzia Stefani veröffentlicht folgende amtliche Ver¬

lautbarung : „Exzellenz Dino Alsieri ist zum Botschafter bei
der Reichsregierung ernannt worden . Exz. Botschafter Ber-
nardo Attolico ist zum Botschafter beim Heiligen Stuhl er¬
nannt worden ."

*

.Mit Botschafter Alsieri schickt der Duce eine Persönlichkeit
nach Berlin , die nicht nur zu den führenden Köpfen des fa¬
schistischen Imperiums zählt , sondern auch ein größer Freund
Deutschlands ist. Das beweist am besten die Tatsache , daß
der Führer im Sommer 1936 Alsieri in Anerkennung seiner
Berdienste um die Ausgestaltung der kulturellen Beziehungen
zwischen Deutschland und Italien mit dem Großkreuz des
Ordens vom Deutschen Adler ausgezeichnet hat . Der Gedanke
liegt nahe , daß bei der engen geistigen Verbundenheit
Deutschlands und Italiens als junge revolutionäre Völker,
Europas gerade eine Persönlichkeit , die sich schon so große
Verdienste um die kulturellen Beziehungen erworben hat , ge¬
radezu prädestiniert ist für die Arbeit auch an den politischen
Beziehungen beider Nationen.

Botschafter Alsieri wurde 1886 in Bologna geboren , nahm
als Freiwilliger mit Auszeichnung am Weltkrieg , als glü¬
hender Faschist an der Einnahme des Palazzo Marina in Mai¬
land 1922 teil . Er gehörte dem Großen Faschistischen Rat an
und war/nachdem er bereits eine Reihe bedeutender , Posten

bekleidet hatte , von 1936 bis zur großen Wachablösung 1939
Minister für Volksbildung . In dieser Eigenschaft war Al-
fieri mehrere Tage als willkommener Gast von Reichsminister
Dr . Goebbels in Deutschland , wobei er vom Führer aus¬
gezeichnet wurde . Botschafter Alsieri , zuletzt Botschafter beim
Heiligen Ktuhl , tritt sein hohes Amt in Berlin an , getragen
vom Vertrauen der zwei größten Staatsmänner der Gegen¬
wart . im Dienste einer schöpferischen Freundschaft zweier re¬
volutionärer und zielbewußter Nationen und in einem Zeit¬
punkt , der von historischer Größe ist . In der Erkenntnis der
gewaltigen und ehrenvollen Aufgabe , die damit Botschafter
Alsieri gestellt ist , heißt ihn das deutsche Volk herzlich will¬
kommen.

/ Berlin , 30. April
Der italienische .Botschafter in Berlin , Bernardo Attolico,

wurde von seiner Regierung von seinem hiesigen Posten ab¬
berufen , u >w" eine neue diplomatische Funktion zu über¬
nehmen . Der scheidende Botschafter sieht aus eine lange und
ehrenvolle diplomatische Laufbahn zurück und seine Arbeit
in Berlin ist gekennzeichnet durch den Ernst , den Eifer und
die Hingabe , mit denen er am Ausbau der deutsch-italieni¬
schen Beziehungen gearbeitet hat.

Er wurde geboren am 17. Januar 1880 in Canneto bei
Bari , promovierte im November 1901 an der Universität
Rom in den Rechtswissenschaften und wurde 1903 zum Pro¬
fessor best Nationalökonomie und Finanzen ernannt.

(Fortsetzung , aus Seite L)

Me Weltpresse weiter stark beeindruckt
Me Presse aller Länder beschäftigt sich mit der krklärung der Neichsregierung und den veröffentlichten Selieimdokumenten

Newhork,  30 . April.
Die amerikanische Presse wird ganz beherrscht von der Er¬

klärung der Reichsregierung , die der Reichsautzenm,n,,ter ab¬
gab, und von den veröffentlichten Geheimdokumenten . Alle
Newhorker Blätter bringen durchweg unter einer Riesenaus-
machung auf der ersten Seite entweder ausführliche Agentur¬
berichte oder mindestens Auszüge ihrer Berliner Vertreter.

So veröffentlicht „Newyork Times " unter der zweizeiligen
Überschrift „Deutschland verteidigt seinen Einmarsch in Nor-
wegen — Es kam lediglich den Engländern zuvor " einen ms
ins einzelne gehenden und alles Wesentliche umsassenden Be¬
richt der Associated Preß . Außerdem füllt das Blatt zwei volle
Innenseiten seines Großformats mit 16 Spalten aus dem
Text des Vorworts zum Weißbuch mit dem Wortlaut der
Erklärungen des Reichsaußenministers und mit langen Aus¬
führungen aus den wichtigsten Dokumenten . Gleichzeitig wer¬
den fünf gefunkte Faksimiles aus den Geheimdokumenten ab¬
gedruckt.

Die republikanische „Newyork Herald Tribune " veröffent¬
licht aus der ersten Seite unter der Ueberschrist „Berlin er¬
klärt , daß der Einmarsch in Norwegen erfolgt se,. da Eng¬
land selbst die Besetzung plante " einen Bericht ihres Kor-
resvondenten Barnes , der in einer ausführlichen Jnhalts-
'anaabe des Weißbuchs feststellt , daß dirs Hauptinteresse sich
aus die bei Lillehammer -erbeuteten Dokumente konzentriert.
Schon eine flüchtige Prüfung durch einen unvoreingenom¬

menen Beobachter führe zu dem Ergebnis , daß mindestens
einige dieser Dokumente echt seien.

Mesiges flufseken in Montevideo
Wie ungeheuer groß die Sensation der Erklärung des

RcichSautzenministers ist, beweist die Stellungnahme der hie¬
sigen gesamten Presse. Große Kopfleisten in den Blättern
„El Pueblo ", „La Mana ", „El Plata ", „Diario Espanol ".
„El Debate" und anderen zeigen das große Interesse , das
man der deutschen Erklärung entgegenbringt . Das Blatt
„La Tribuna " füllt , die Tragweite der Veröffentlichungen
richtig erkennend, zwei volle Seiten mit der Rede und eine
Uebersicht aus den Dokumenten . „Ribbentrop klagt Groß¬
britannien und Frankreich an, die Besetzung Norwegens von
langer Hand vorbereitet zu haben", so schreibt das Blatt in
Riesenlettern , die säst eine Seite füllen . Die . Erklärung der
Reichsregierung wird , in Kapitel unterteilt , mit sachlich ge¬
haltenen , kommentierenden Zwischenüberschriften wie „Groß¬
britannien hatte alles für die Besetzung vorbereitet ", ver¬
öffentlicht.

N.ur ein Teil der Presse gibt eine Rode. Sir Samuel
Hvares zu den deutschen Veröffentlichungen wieder , die aber
jeder Beweiskraft entbehrt, ein Armutszeugnis verzweifelter
propagandistischer Anstrengung ist und so lediglich die .Höhe-
der deutschen Beweisführung ins Unermeßliche steigert.

Nom: „kngland hat den Prozeß verloren!"
„England hat den Prozeß vor dem Gewissen der Neutralen

verloren ", so lautet das Urteil der römischen Presse über die
Wirkung des vernichtenden Schlages , den die Enthüllungen
des neuen deutschen Weißbuches dem Prestige Großbritan¬
niens in aller Welt zugefügt haben. Die römischen Blätter
berichten ausführlich über den ungeheuren Eindruck, den die
Erklärungen von Reichsaußenminister von Ribbentrop und
die von ihm bekanntgegebenen unwiderlegbaren Beweise in
der gesamten neutralen Welt gemacht haben. Noch nie , so
schreibt „Popolo di Roma ", habe ein Schlag besser gesessen.
Mit dem deutschen Weißbuch seien die englisch-französischen
Manöver und Kriegsausweitungsvcrsuche entlarvt worden,
und zwar ein für allemal . Die Neutralen wüßten heute, was
sie von den Anbiederungsversuchen der Westmiichtc zu halten
hätten und könnten erkennen, daß die englische nnd franzö¬
sische Freundschaft immer verdächtiger und gefährlicher werde.

Vslo im Sann Vor kntkiillungen
Die Osloer Zeitung „̂Arbeideren " untersucht , wie eS zur Be¬

setzung Nvrwegens gekommen ist, und gelangt zu dem .Ergeb¬
nis , Deutschland habe damit das Ziel des englisch-französischen
Kriegsblockes verhindert , Norwegen und ganz Skandinavien
zum Schlachtfeld des westlichen Imperialismus und der
plutvkratischen Interessen zu machen.

(Siehe auch Seite 2>

Die verheerende Wirkung des deutschen Weiß-
lurches / Spionagenetz der Westmächte / Offen¬

sive gegen den — Islam
K. bckü. Bremen,  30 . April.

Noch immer sitzt den Plutokraten der lähmende
Schreck, den ihnen die deutschen Enthüllungen über die
verbrecherischen englisch-französischen Angriffsabsichten
gegen Skandinavien eingejagt haben, in den Knochen.
Sogar die Lügenbüros Reuter und Havas haben bis
heute die Fassung nicht wiedergefunden — das will
etw .as heißen!  Alle veröffentlichten Dokumente
aus dem norwegischen Autzenministerium und dem Besitz
des bisherigen britischen Konsuls in Narvik sowie die
sonstigen authentischen Schriftstückehaben vor der Welt¬
öffentlichkeit die deutsche Besetzungsoperation als
eine automatisch ausgelöste Vorbeugungsaktion
vollauf gerechtfertigt.  Das unerhört schnelle
Vorgehen der deutschen Wehrmacht hat den verant¬
wortlichen Stellen in Norwegen keine Zeit zur Beseiti¬
gung oder auch nur zur Retuschierung des erdrückenden
Schuldmaterials gelassen, von den angeprangerten
Aeußerungen Lhamberlains , Churchills, Halifax ', Lord
de la Warr , Stanleys , Duff Coopers , Reynauds und
Daladiers ganz zu schweigen. Daß die Briten ihren
Schlag gegen Norwegen lange Zeit vorbereitet haben,
verrät übrigens auch die Staubschicht, die sich auf den
von unseren Truppen in Lillehammer sichergestellten
riesigen Vorräten an englischer Munition befand. Die
heuchlerischen Erklärungen der demaskierten Lon¬
doner und Pariser Kriegsausweiter vor der Her¬
ausgabe des sensationeller: Berliner Weißbuches,
die beiden Weltmächte hätten überhaupt nicht an
eine Besetzung Skandinaviens gedacht, sind nun¬
mehr als faustdicke Lügen ehrloser Katastrophen-
politiker erwiesen!  Alle maßgebenden Persönlich¬
keiten des neutralen Auslandes haben sich schwarz
auf weiß  davon überzeugen" können, daß Deutschland
am 9. April den Entschluß fassen mußte,  den demo¬
kratisch-kapitalistischen Brandstiftern des Westens zuvor¬
zukommen und ihnen im Norden die schon ergriffene
Brandfackel blitzschnellaus der Hand zu schlagen. Wenn
in der Welt hier und da noch ein Rest von Vertrauen
zu Britannien bestanden haben sollte, so ist ihm dies,
worüber der einstimmige Pressechor der nichtkriegfüh-
renden Länder keinen Zweifel läßt , durch das hieb- und
stichfeste Weißbuch der Reichsregierung endgültig ent¬
zogen worden ! Wo noch gewisse Bindungen zum Tod¬
feind der europäischen Ordnung bestanden, rücken die
Erwachten von dem britischen Piraten -„Jmperium " zum
Teil mit deutlicher Geste der Verachtung ab. Englische
Drohungen an die Adresse der kleinen Staaten werden
jedenfalls — das ist eines der wichtigsten politischen
Ergebnisse der deutschenAktenpublikation — in Zukunft
genau so wenig ihr Ziel erreichen wie etwaige neue
Anbiederungsversuche. England hat in jeder Be¬
ziehung  abgewirtschaftet , und die Weltgeschichte
wurde für Britannien zum Weltgericht!

Trotz der lebhaften Proteste fast aller kleineren
Staaten gegen die frechen britischen Hebelgriffe auf
Passagier - und Handelsdampfer Nichtkriegführender ver¬
geht kaum ein Tag , an dem der englische Pirat nicht
fremde Besitzrechteskrupellos mißachtet und neutrales Gut
buchstäblich an sich reißt . Die planmäßige Art , in der
die Briten bei ihrer weeräuberei zu Werke gehen, sowie
die genaue Kenntnis der jeweiligen Ladungen ange¬
haltenes Schiffe schon vor deren Untersuchung lassen
den ungewöhnlichen Umfang der von Albion seit Jah¬
ren getriebenen Handelsspionage  erkennen . Die
Bostoner Ausgabe der jüdischen Zeitung „Forward ",
Newyork. verriet kürzlich unvorsichtigerweise einige
recht aufschlußreicheEinzelheiten über das hinterhältige
englische „Informationssystem ". Danach haben die Lon¬
doner Völkerrechtsbrecher und Blockadestrategen auch

.die Drangsalierung der Neutralen be¬
reits seit 1938  vorbereitet,  und zwar auf
Grund erschlichener Informationen über den Waren¬
austausch sämtlicher Handelsstaaten , insbesondere durch
Aufstellung sogenannter Schwarzer Listen mit denjeni¬
gen ausländischen Firmen , die nach Deutschland expor¬
tieren . In den einzelnen Ländern waren und sind die
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Unssr Days88ple «,el
Erneut wurden zahlreich- feindliche Transportschiffe
durch Bombenwürfe erheblich beschädigt.
Die Weltpresse steht weiterhin im Zeichen der deutschen
Enthüllungen über die geplante Aktion der Westmächtegegen Skandinavien.
Mit Greuellügen übelster Sorte versucht England ver¬
gebens , seine schwere militärische und politische Nieder¬
lage in Norwegen zu verwischen.
Der Londoner Kriegsrat beschloß die Entsendung weiterer
(der Vernichtimg geweihter ) Truppen nach Norwegen.
Ein PK .-Bericht schildert die Gefangennahme der ersten
Engländer in Norwegen.
Alsieri wurde zum Botschafter Italiens in Berlin er¬
nannt ; der bisherige italienische Botschafter Attolico
wird Missionschef beim Vatikan.
Morgen spricht der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß.
Dr . Leh sprach zu deutschen Jugend.
Auch in diesem Iaht werden am 1. Mai im Gau Weser-
Ems erne Anzahl Betriebe ausgezeichnet.
Das „Institut für Jugendkunde ", Bremen , legt seinen
Jahresbericht vor.
In Rom legten die deutschen Reiter mit einem Doppel¬
sieg Proben ihres großen Könnens ab.
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(Fortsetzung von Seite 1)
1807 wurde er Inspektor des Auswanderungswesens in den

Vereinigten Staaten , 1811 ging er in besonderer Mission sür
Äuswariderungsfrogen nach Kanada . 1814 wurde er Sekretär
der Königlichen Kommission sür Handelsverträge , später ent¬
sandte ihn seine Regierung als italienischen Vertreter zu der
Interalliierten Versorgungskommission nach London . 1813,
war er techNisck-er Beirat in der italienischen FriedenSdele-
gation in Paris . Vom Oktober 1820' ab war er tätig als
Direktor der Transit -Abteilung des Genier Sekretariats , an¬
schließend kurze Zeit Völkerbundskommissar in Danzig . 1!>21
Direktor der Abrüstungsabteilung im Genfer Bund . wurde
er 1922 Untergeneralsekretär des Genfer Bundes , 1927 ging
Herr Attolico als Botschafter nach Nio de Janeiro , 199(1 in
gleicher Eigenschaft nach Moskau.

Von dort aus wurde er nach Berlin berufen und überreichte
am 8. September 1835 dem Führer sein Beglaubigungsschrei¬
ben . Botschafter Attolico hat sein Vaterland in Berlin gerade
in den Jahren vertreten , in denen sich die deutsch-italienischen
Beziehungen immer enger gestalteten . Er erlebte den großen
Triumph dieser Beziehungen im Mussolini -Besuch in Berlin
und widmete seine ganze Krast der weiteren Ausgestaltung
der deutsch-italienischen Beziehungen , die in dem am 22. Mai
1839 abgeschlossenen deutsch-italienischen Stahlpakt ihre Krö¬
nung fanden . Herr Attolico dars von Berlin mit dem Ge¬
fühl scheiden, daß er hier an einem großen geschichtlichen
Werk maßgebend mitgearbeitet hat . Er läßt in Berlin und
in Deutschland nur Freund « zurück. Er wie auch Frau Atto¬
lico , deren elegante und liebenswürdige Persönlichkeiten immer
in dankbarem Gedenken der Berliner .Gesellschaft bleiben wer¬
den , können überzeugt sein , daß sie sür weiteres Wirken die
herzlichsten und besten Wünsche aller Teutschen begleiten.

Italien iur krnennung filfieris
Rom , 30. April

Die Ernennung Alsieris zum Vertreter Italiens bei der
Reichsregierung wird von der gesamten römischen Presse
hervorgehoben . „Diese Ernennung ", so schreibt „Lavoro
Faseista ", „wird sowohl in Italien , als auch in Deutschland
mit lebhafter Genugtuung ausgenommen ' werden . Die be¬
freundeten und verbündeten Deutschen kennen seit lan¬

gem die Tätigkeit Alsieris . Als er noch Minister sür Volks¬
bildung war , hatte er ost Gelegenheit , sich nach Berlin zu
begeben , wo ihm viele Beweise großer Sympathie entgegen¬
gebracht wurden ." Indem er seinen Botschasterposten in einem
so wichtigen Augenblick des europäischen Krieges übernehme,
werde sich seine Tätigkeit zweifellos zum größten Nutzen ?ür
die beiden verbündeten Nationen auswirken.

Botschafter Attolico verlasse Berlin , nachdem er auf ein
langes und fruchtbares Wirken im Dienst der immer enge¬
ren Beziehungen der beiden Regierungen zurückblicken könne
In die Zeit seiner Anwesenheit in Berlin . sielen als große
Ereignisse sür beide Nationen die Bildung der Achse und
der Bündnisvertrag . Zweifellos werde das Wirken des Bot¬
schafters Attolico mit dem großen historischen Ereignis der
Achse Rom —Berlin verbunden bleiben.

„Tribuna " betont , daß die reiche Erfahrung , das politische
Gefühl , die Entschlossenheit und der unerschütterliche feste
Glaube von Botschafter Alfieri sicherste Gewähr sür den
Erfolg seiner Tätigkeit böten , die er in der Hauptstadt der
großen verbündeten und befreundeten Nation in einem
Augenblick ausüben werde , in dem das Schicksal Europas
auf dem Spiele stehe.

Größte vesorgnis in Paris
vsek . Bern . 3V. April.

Die Ernennung des früheren italienischen Propaganda¬
ministers Alfieri als Botschafter in Berlin wird in Paris als
ein Anzeichen sür eine betonte , noch engere Zusammenarbeit
der Achse gewertet . Alsieri habe stets den Standpunkt vertre¬
ten . daß nach seiner Ansicht die Achse der alleinige Maßstab
der italienischen Außenpolitik sei. Die französischen Blätter
heben meistens hervor , daß Alfieri bisher einer der aktivsten
Förderer der deutsch-italienischen Freundschaft war . Seine Er¬
nennung in diesem Augenblick als Botschafter in Berlin könne
deswegen nicht übersehen werden . Die zahlreichen Erklärun¬
gen in der französischen Presse , daß Frankreich der weiteren
Haltung Italiens mit größter Ruhe und Kaltblütigkeit ent¬
gegensehe, können aber niemand darüber hinwegtäuschen , daß
sich hinter diesen Aeußerungen die größten Besorgnisse der
französischen Politik verbergen . , -

legenheit toll und blindwütig um sich keift und dabei
die von ihm selbst gepflegten Kriegsmethoden dem ver¬
haßten , aber ritterlichen Gegner unterzuschieben versucht.
Aber auch diesen englischen Schmierfinken wird ein¬
mal endlich ihr elendes Handwerk gelegt werden.

Vas nennt man in England seldpost
Amsterdam,  30 . April

Die englischen Plutokraten haben bekanntlich die Absicht,
am Kriege möglichst viel zu verdienen , nicht aber selbst La¬
sten zu übernehmen . Daher werden nicht nur d«n Soldaten
lächerlich gelinge Unterstützungen bewilligt , die ihre Familien
nur notdürftig vor dem Verhungern schützen, sondern durch
das neue englisch« Steuersystem ist dafür gesorgt , daß der
Soldat sich sür seine kümmerlichen Bezüge noch möglichst
wenig kaufen kann . In einer Zuschrift an die „Times " stellt
ein junger , verheirateter Soldat fest, daß er sür je zwei Feld¬
postbriefe in der Woche an seine Frau und an sein « Eltern
nach der jetzt durchgeführten Portoerhöhung — 17 v. H. —
seiner gesamten Einkünfte entrichten mutz.

Getroffene Transporter , eine bittere Bilanz

Gedankensprünge und unlogische . Schlußfolgerungen könn « ,
im menschlichen Privatleben , mehr jedoch noch im Wettstreit
der Nationen zu schwersten . Schäden führen ; Kriege aber wer»
den in allen Fällen am bittersten die Versäumnisse bestrafen.
Es ist Englands Fehler gewesen. Deutschlands machtvollen
Ausstieg seit 1833 nicht erkannt haben zu wollen ; jetzt mutz
es durch schmerzliche Verluste die Kraft des Reiches spüren.
Insbesondere . Hat man im Westen die Stärke der deutschen
Luftwaffe völlig unterschätzt , und zwar so sehr, daß man sich
im vergangenen Herbst sogar der Täuschung hingab . „Polen
sei ein furchtbarer Feind , ein Feind , der fähig sei, durch die
Luft einen vernichtenden Schlag gegen das Herz Deutschlands
zu führen ". Polens Luftwaffe wurde inzwischen durch daS
gleich in wenigen Tagen zerschlagen . Damit aber mußte Eng¬
land selbst als Gegner der deutschen Luftwaffe antreten.

Im Kamps um den norwegischen Raum , dessen Ueber-
rumpelung durch England das rasche Einschreiten Deutsch¬
lands verhinderte , war Albion . sicherlich schweren HKrzenS
gezwungen , eigene militärische Machtmittel einzusetzen. Ge¬
schützt von großen Einheiten seiner Flotte wurden Transporter
mit Truppen und Material aus den Weg nach Norwegen ge¬
schickt. Gleichzeitig aber versuchten britische U-Boote zwi¬
schen Jütland -und Südnorwegen deutschen Transportern den
Weg abzuschneiden . Das letzte Unternehmen führte zu einer
der schwersten britischen Schlappen . Nicht weniger als 17
feindliche U-Boote wurden im Skagerrak und in der Nord¬
see seit dem 19. April vernichtet . Deutschlands Transports
konnten durch das angeblich meerbeherrschende Albivn nicht
unterbunden werden . Andererseits aber mutzte England selbst
zur Ausrüstung seiner Streitkräste bei Andalsnes und
Namsos ständig Handelsschiffe als Transporter vom Mutter¬
land über die weite Nordsee nach Norwegen schicken. Damit
aber geriet England in den von der deutschen Lustwasfe be¬
herrschten Raum . Wie ungeheuer die britischen Verluste in
den norwegischen Gewässern sind , geht eindeutig aus dem
gestrigen Wehrmachtsbericht hervor . Nicht weniger als
50 000 Tonnen der britischen Transportslvtte wurden an
einem Tage von deutschen Fliegerbomben getroffen ; ein Teil
der Schisse wurde völlig vernichtet . 38 Transporter wurden
insgesamt seit dem 10. April bombardiert , fünf Schisse mit
Ladung beschlagnahmt . Ein Bild von den englischen Ver¬
lusten kann man sich machen , wenn man bedenkt , daß allein
mit einem Transporter 40 Tanks verlorengingen.

Bei dem heutigen Materialbedars einer nach den modernsten
Gesichtspunkten ausgerüsteten Armee fällt schon der Total-
verlust einees einzigen Transporters schwer ins Gewicht . Ein
Großteil der beschädigten Transporter wird überdies kaum
die Rückfahrt zur Heimat antreten können , fällt also sür
weitere Transporte ebenfalls völlig aus ; ein Verlust , der
bei dem britisch -frayzösischen Schiffsraummangel äußerst emp¬
findlich ist. Man versteht allein bei diesem Hinweis auf die
mißliche Entwicklung der Transportfrage sür die Westmächte
sehr Wohl, aus welchen Gründen selbst in der englischen und
französischen Oessentlichkeit vor allzu großem Optimismus
gewarnt wird . Transportverluste treffen die Truppe , bevor
sie zum Kampf eingesetzt wird . Bleibt der Nachschub gar
wahrend der kriegerischen Auseinandersetzungen aus , ergeben
sich noch unweit schwerere Mangelerscheinungen.

Noch ist England nicht bereit , mit der Aufgabe seines nor¬
wegischen Abenteuers auch der gesamten Weltöffentlichkeit
gegenüber sein Prestige zu opfern . Also muß es kämpfen,
muß seine Machtmittel einsetzen gegen einen Gegner , dessen
Luftüberlegenheit man selbst bereits kleinlaut einzugestehen
beginnt . 7 Schlachtschiffe, 17 Kreuzer . 15 Zerstörer . 43 Trans¬
porter allein vom 10. bis 28. April beschädigt oder verloren,
also in 19 Tagen , das sind Schläge , wie sie selbst der ersten
Seemacht der Welt zu schwer sein werden . Die Zukunft
wird es lehren . m? .

Kiistenoerleldlgung in Norwegen verstiirkl
Berlin , 30. April

Die von der Kriegsmarine iti Dienst gestellten norwegi¬
schen Einheiten werden nach Herstellung ihrer Fahrbereit-
schast laufend in die Küstenverteidigung und zur Aufklärung
eingesetzt. Der Ausbau der Küstenbefestigungen durch di«
Kriegsmarine erfolgt planmäßig . Insbesondere wurde für
eine erhebliche Verstärkung an den wichtigsten Punkten der
besetzten Abschnitte Sorge getragen . Auch an der dänischen
Küste wurde die Küstervertcidigung verstärkt.

Vorläufiger stbfchlufi
deulschschwedischer wirischaftsvertiandlungen

Stockholm , 30. April.
Die seit Beginn voriger Woche in Stockholm geführten Be¬

sprechungen der deutsch-schwedischen Regierungsausschüsse über
deutsch-schwedische WirtschastSsragen sind zu einem vorläufigen
Abschluß gelangt . Auf Grund der hierbei erzielten Ergebnisse
werden die Verhandlungen in aller Kürze in Berlin fort¬
gesetzt werden.

Dir 8. bulgarische Mustermesse in Plovdiv wurde am bul¬
garischen Ostermontag feierlich eröffnet . Die Eröffnungsan¬
sprache hielt Ministerpräsident Professor Filosf , der auf ^den
Willen Bulgariens zu friedlicher Zufammenarbeit und wirt¬
schaftlichem Fortschritt hinwies . Den weitaus größten Teil der
ausstellenden Firmen stellt Deutschland.

Holländische Fischdampfer vermißt . In holländischen Fische-
rcikreisen macht man sich Sorge um das Ausbleiben von zwei
Fischdampscrn , die seit einigen Tagen überfällig find . Die
beiden Fahrzeuge waren zuletzt nördlich von Terschelling .ge¬
sichtet worden . Von mehreren Fischerbooten wurden am Frei¬
tag in der Nähe der Sandbank zwei Explosionen wahrgenom¬
men , die den Schluß , zulassen , daß die vermißten Fahrzeuge
treibenden Minen zum Opfer gefallen sind.

diplomatischen Handelsvertretungen  Englands
die Zentralen der britischen Spione , deren Agentennetz
bis in die Banken , die Exportunternehmen und die
Schiffahrtsgesellschaften der geschädigten Staaten reicht.
Sofern die Ergebnisse dieser mehrjährigen Blockade-
vorbereitung , aus der unwiderlegbar die plan¬
mäßige Herbe , iführung . des Krieges  sei¬
tens Englands hervorgeht , zu Beginn der militärischen
Ereignisse noch Lücken auswiesen , holten die Briten das
„ergänzende Material " durch dreisten Po st raub  auf
den von ihnen angehaltenen Schiffen herein . Sogar den
Handelsverkehr neutraler Staaten untereinander,
ja die Schiffahrt zwischen den Häfen ein und desselben
Hoheitsgebietes brachten die englischest „ Wegelagerer
der Weltmeere " gewaltsam unter ihre (der internatio¬
nalen Moral hohnlachende ) Kontrolle . Die Neutralen
aber haben hierbei an ihrem eigenen Leib erfahren,
daß ihnen in John Bull der Todfeind der zwischenstaat¬
lichen Gerechtigkeit entgegengetreten ist , dessen schänd¬
lichem Treiben Deutschland im Interesse aller  Be¬
troffenen ein Ende setzen wird!

Die plutokratischen Staats -„Männer " glaubten in
den letzten Tagen , offenbar zwecks Ablenkung von ihrer
militärischen und politischen Niederlage in Skandina¬
vien , wieder einmal eine Nahost -„Offensive " einleiten
zu müssen , die einen offenen Angriff auf die politische
Macht des Islam darstellt . Mohammedanische Feierlich¬
keiten wurden in Französisch -Nordafrika untersagt , An¬
dachtsstätten der Moslems von gallischen „Kulturpionie¬
ren " entweiht , einflußreiche arabische Führer in Syrien
vor den französischen Henker gebracht und ganze Be¬
völkerungsteile Palästinas dem Terror britischer Kolo¬
nialgangster ausgesetzt . Dieses gemeinsame Vorgehen
der westlichen Imperialisten ist von der bezeichnenden
Absicht diktiert , im Islam die tragenden Kräfte
der .nationalarabisKen Bewegung  zu tref¬
fen , die in Verbindung mit der bewußten Abkehr orien --
talischer Völkergruppen von der naturwidrigen demo¬
kratischen „Zivilisationsidee " dem maßlosen Herrschafts-
astspruch . der scheinheiligen englisch -französischen , Aus¬
beuter immer schroffer entgegentreten . Besonders die
Araber habKN die Briten und Franzosen in deren Mcrchi-
zier durchschaut und wissen heute , wie recht der engr
lische Oberst Lawrence hatte , als er erklärte : „Wir
treiben die koloniale Bevölkerung in den Tod , um das
Korn , den Reis und das Oel Mesopotamiens zu ge¬
winnen ." Auch Lord Beaverbrook hat den Arabern
kürzlich den Mein allzu rein eingeschenkt , indem er im
.Daily Expreß " zynisch schrieb : „Unsere gegenwärtige
Politik muß ini Kriege araberfreundlich sein . Auch die
Juden wissen genau so wie wir . daß der Krieg eines
Tages wieder zu Ende sein wird . Dann wird unsere
Freundlichkeit gegenüber den Arabern sofort aufhören ."
Diese erbärmliche Taktik hat nun noch schneller , als es
der edle Presselord für zweckmäßig hielt , Wutausbrüchen
der Plutokraten Platz machen müssen . Die innere Ur¬
sache für diesen plötzlichen Wechsel der strategischen
Kulissen : das rapide Schwinden der Londoner und
Pariser Machtstellung im Zusammenhang mit den
schweren Niederlagen der Westmächte im Norden
sowie das wachsende Ansehen der autoritären
Staaten bei den mohammedanischen Völkern entfesselte
erneut die niedrigsten Haßinstinkte der bedrängten Im¬
perialisten in jenen  Gebieten , die ihrem Blutregiment
noch unterworfen sind . Es ist das Bewußtsein der bri¬
tisch -französischen Ohnmacht in der Welt,  das
sich auf dem Boden des Orients an Wehrlosen  ab¬
reagiert . Doch die schuldbeladenen Unterdrücker stärken
damit nur , wie die scharfen mohammedanischen Proteste
gegen die Beseitigung arabischer Freiheitsführer bewei¬
sen . die panislamitische Front in dem klaren national¬
politischen Streben , das Joch der Knechtschaft zur gege¬
benen Zeit restlos abzuschütteln!

srankrelchsZukunft in Besätze!
m . Brüssel,  30 . April

Der Bürgermeister von Lyon und Präsident der französi¬
schen Kammer , Edouard Herriot , wies in einer Frühstücks-
rede zuoSihrstt des französischen Gesundheitsministers aus die
Völkisch« Erschöpfung hin . von der Frankreich bedroht sei.
Frankreich leide unter einem bedenklichen Geburtenmangel.
Die Zukunft der französischen Raffe steht auf dem Spiel , er¬
klärte er, und benutzte diesen Hinweis zu einem neuen Appell
an die Neutralen , Frankreich zu helfen : „Die ganze Welt
mutz die Schwere des Probsrms verstehen und unserer Nation
zu Hilfe kommen, um die Barbaren daran zu hindern , den
Ozean zu erreichen ."

Der französisüze Kammerpräsident Herriot , auch heute noch
einer der maßgebendsten Männer der französischen Politik,
erklärte damit der ganzen Welt , daß Frankreich sich allein
nicht mehr stark genug fühlt , um diesen in Englands Dien¬
sten angezettelten Krieg zu führen . Es klingt auch die Sorge
durch , daß von den englischen Truppen nicht mehr aus¬
reichende Unterstützung erwartet iverden kann , nachdem sich
England aus das norwegische Abenteuer eingelassen hat.
Das Gesühl sür eine bedrohlicize Lage der Westmächte sckreint
jedenfalls in den französischen Politischen Kreisen iwmer stär¬
ker zu werden , wenn man schon derartige Hilscrnse in die
Welt Hinausschreien muß.

Latz die Franzosen die Deutschen als Barbaren bezeichnen,
sind wir im übrigen gewöhnt : Eine Ungeheuerlichkeit aber ist
es, wenn ein ehemaliger Frontsoldat wie der Oberst a . D.
Fabrh in einem „ Appell " an die Neutralen die Behauptung
ausstellt , schon im Weltkrieg hätten deutsch« Generäle die
massenweise Hinrichtung von Gesangenen und sogar von Ver¬
wundeten befohlen . Fabrh besudelt mit solchen Lügen nicht
nur sich selbst, sondern auch die Ehre der französischen Armee,
der er früher angehörte , und stellt sich mit den Juden der
Pariser Redaktionsstuben auf dieselbe Stufe.

Frankreich streicht Unrerl?iltiung
Brüssel , 30. April.

Die französische Regierung hat , wahrsclzeinlich aus Geld¬
mangel , beschlossen, die Unterstützung , die sie bisher an nach
Znnerfrankreich geslüchtete Familien bezahlte , mit dem
1. Mai aufzuheben . Dem „Iour " zufolge werden von jetzt
ab nur noch in Sonderfällen derartige Unterstützungen an
Greise und kinderreiche und bedürftige Familien gewährt.

Leugnen, Verschweigen, Schimpfen.
Und daiu ein knries SedSchtnis — Paris den knchvllungen der Neichsregieriins

* H»

B riü ss « l , 30. April-
In Frankreich hatte man den Enthüllungen des Reichs-

autzenministerS mit einer nervösen Spannung entgegengesehen.
Daß Ribbentrov nicht in den Wind gesprochen hat , beweist die
eingehend « Behandlung seiner Darlegungen in der französi¬
schen SonntagSpress «, nachdem schon am Sonnabend der fran¬
zösische Rundfunk versucht hatte , für die Zeitungen in großen
Tchlagworten gewisse Richtlinien auszugeben.

Die Betrachtungen der französischen Presse behandeln zwei
verschiedene Fragenkomplere : 1. Die Frage des Neutralitäts-
bruchcs als solche, 2. die politische Bedeutung der Rede Ribben-
trops für die unmittelbare Zukunft , wobei ersichtlich die
zweite Frage für- die weitaus wichtigere gehalten wird.

Was den Plan der Westmächte , die Neutralität NorwegenS
zu brechen und an der norwegischen Küste zu landen , betrifft,
so verlegt sich die französische Propaganda auf «in hartnäckiges
Leugnen . Sie ergeht sich natürlich auch in Beschimpfungen.
Derselbe Rundfunk des Herrn Rehnaud , der zur Beruhigung
der Franzosen bei der Ankündigung der englisch-französischen
Truppenlandungen in Norwegen verkündet hatt «, es handele
sich um keinerlei abenteuerliche Improvisation , sondern alles
läge six und fertig , das ursprünglich sür Finnland vorge¬
sehene englisch-französische Expeditionskorps fei unterwegs,
derselbe Rundfunk will heute nichts mehr von «dergleichen
wissen. Die durch die amtlichen jranzösischen Propaganda¬
dienste in der neutralen Presse veröffentlichten Artikel gegen
die Neutralität der verschiedenen Staaten sind vergessen.

Als besonderes Argument gegen die Echtheit der Dokumente
wird angeführt , daß schpn einmal derartige Urkunden in
Warschau gesunden worden sind und daß ihre Echtheit sofort
durch das Weiße Haus in Washington habe bestritten werden
können , (l ?) ^

Die französischen Blätter verschweigen , daß jene Urkunden
fast alle faksimiliert mit sämtliche « Aktenvermerken und
Randnotizen der Oessentlichkeit bereits vorliegen.

Als zweites Argument wird angeführt ; Es sei sonderbar,
daß die Deutschen immer nachträglich , nach vollendetem Ein¬

marsch solche Beweisstücke für die Schuld der anderen vor¬
fänden . Daß diese später vorgefundenen Beweise nur eine
Ergänzung der den deutschen Regierungsstellen vorher zu¬
gegangenen Informationen darstellen , wird der französischen
Leserschaft unterschlagen . Drittens wird als plumpeste Aus -,
rede behauptet , daß geheime Befehl « und geheime Pläne aui
keinxn Fall den Truppen oder den Offizieren eines Expe¬
ditionskorps zur Mitnahme anvertraut würden . Das fran¬
zösisch« Eingehen aus die Enthüllungen , die der Reichsaußen-
minister in feierlicher Form vorgenommen hat , läßt trotz
der straffen pressepolitischen Lenkung die ganze Nervosität er¬
kennen , mit der man diesen Erklärungen entgegengesehen hat.
So gut wie nirgendwo wird ein Versuch unternommen , auf
das Beweismaterial ernsthaft einzugehen . Viele Zeitungen,
so „Matin ", „Epogrzx", „Iour " und „Ordre " üben dann
auch die Vorsicht , die Enthüllungen des Reichsaußenministers
nur in einem tendenziösen Auszug und an nicht zu aus¬
fälliger Stelle wiederzugeben . Es zeigt sich auch, daß Frank¬
reich sich durch die wuchtigen Anklagen weniger angespro¬
chen suhlt als England . Es soll ofsenbar dem Brindesge¬
nossen die peinliche Arbeit überlassen werden , sich mit den
Tatsachen auseinanderzusetzen , wie dies Herr Samuel Hoare
unh eine Reutevmeldung so unglücklich versucht haben.

Immerhin verspricht der „ Popnlaire " seinen Lesern , daß
man sich mit den Dokumenten noch genauer befassen werde.
Auch der „Petit Parisien " stellt dies in Aussicht . Der Euer
der französischen Zeitungs -Polemik sowohl in der Frage der
ursprünglichen englisch-französischen Landungspläne als auch
in der Behandlung der deutsch-schwedischen Beziehungen , fer¬
ner die große Aufmachung der Leitartikel , die darüber in
allen Pariser Zeitungen geschrieben werden , strafen vor allem
die offizielle Ankündigung des „Petit Parisien ", Ribbcntröp
werde in den Wind sprechen, am besten Lügen . Der ge¬
troffene Hund bellt etwas zu laut , ja , er winselt schon ein
wenig , weil ein erhosster Bissen ihm entzogen worden ist.

kngttfche Besetzung seit langem vorbereitet
Enttäuschung lm norwegischen Volk über die Machenschaften der kicheren Neglerung Nggaardsoold

Oslo , 30. Aprst.

Die norwegische Oessentlichkeit steht völlig im Banne der
deutschen Enthüllungen . Machte sich -schon anläßlich der eng¬
lischen Neutralitätsverletzungen im norwegischen Volk, sogar
bei ausgesprochenen Englandsreunden , stärkste Mißstimmung
gegen die londonfrenndliche Politik bemerkbar , so wird jetzt
allgemein bitterste Enttäuschung sowie offenes Abrücken von
den englischen Machenschasten geäußert . Was man bisher in
skeptischen norwegischen Kreisen innerlich vielfach noch nicht
wahrhaben wollte , das sei nun dokumentarisch Inwiefern Die
Osloer Presse druckte am Montag die Ausführungen und die
Dokument « ab . Man ist von der Fülle der Tatsachen und der
Belveiskrast der Dokumente stärksten ? beeindruckt und hebt in
Leitartikeln allgemein die ungeheure Bedeutung der Berliner
Veröffentlichungen für Norivegen hervor.

.Tidens Tegn " spricht von entscheidenden Beweisstücken da-
jür , daß die Westmächte sich lange vor Teutsckstand sür eine
Landung in Norwegen entschieden hatten . In diesen Zu¬
sammenhang gehöre die laue und unnenträle Haltung der
Regierung Nh 'gaardsvold . Das Blatt beschäftigt sich dann im
einzelnen mit den Dokumenten , welche es in der Hauptüber-
schrist als „Anlaß der Aktion in Norwegen " kennzeichnet . Ge¬
rade sür Norwegen seien die Berliner Enthüllungen höchst
anssehenerregend.

Das nationale Blatt „ Fritt Fall " schreibt , nun se, der
dokumentarische Beweis dafür erbrächt , daß eine englisch-
sranzösische Besetzung Norwegens von langer Hand vorbe¬
reitet War . Die ausgelegten Minen hätten nicht dir Aus¬
gabe gehabt , den deutschen Erztransport zu verhindern , son¬
dern die Landung englisch-französischer Truppen z« sichern.
Die Regierung Rygaardsvold habe dies alles nicht nur ge¬
kannt , sondern sei auch bereit gewesen , gegen Deutschland
in den Krieg einzutreten . Der englisch-französische Plan sei
dank dem blitzartigen Eingreifen Deutschlands gescheitert.

stusmerksamkeit in Kopenkagen
Kopenhagen , 30. April.

In Dänemark beschäftigen sich die politischen Kreise inten¬
siv mit dem deutschen Weißbuch . Insbesondere mißt man
naturgemäß den Dokumenten besondere Bedeutung bei, die
im norwegischen Außenministerium gesunden wurden , und
in denen die unnenträle Politik der Minister Nygaardsvold
und Kokst zutage tritt . Ebenso nachdrücklich wie diese Doku¬
mente wirken hier aber auch die Opcrationsbesehle sür die
englischen Truppen vom 8. und 7. April , die von den Deut¬
schen bei Lillehammer erobert wurden . Sie bilden den doku¬
mentarischen Beweis dasür , daß das englische Expeditions¬
korps schon auf dem Wege nach norwegischen Häfen begriffen
war , als Deutschland seinen Gegenzug begann.

Veachtung auch in stnkara
. Ankara , 30. April.

Dir Rede des Reichsautzrnministrrs und Auszüge aus dem
vierten deutschen Weißbuch wurden durch die amtliche tür¬
kische Nachrichtenagentur verbreitet und haben in der Oeffent-
lichkeit stärkste Beachtung gesunden . Auch der türkische Rund-
sunk berichtete am Sonntag über die Berliner Dokuinenten --
verössentlichung . Besondere Beachtung fand sowohl im Be¬
richt der amtlichen türkischen Nachrichtenagentur wie auch
in den Kommentaren die Erklärung von Ribbentrops , daß
die Reichsregierung von der Loyalität der schwedischen Neu¬
tralitätspolitik überzeugt ist.

Ebenso starkes Interesse wird in Politischen Kreisen der
türkischen Hauptstadt den Ereignissen vom norwegischen
Kriegsschauplatz entgegengebracht , die als ein Zusammen-
bruch der alliierten Aktion interpretiert werden.

Kirchen, SanttWr , grauen und Kinder. . .
Immer dieselben englischen Sreuellügen — widerliche Londoner Schmierfinken

Berlin,  39 . April.
Je schlechter es den Plutokraten in Londoii geht , desto mehr

versuchen sie ihr Heil in einer Flut von Kreuelliigen , mit
der sie ihren bereits in unerhörtem Ausmaß verspielten
Kredit in der Welt zu retten hoffen . Wir kennen - icke
Methode , die von der Schwarzen Madonna in Ezrnstochan
bis zur norwegischen Weihcstätte in Eidsvold immer neue,
schnell gebrochene Blüten gebart , aber auch das neutral«
Ausland erkennt sie in wachsendem Maße, . wie zahlreich«
Pressrstimmen immer wieder beweisen . Stets sind «S die glei¬
chen Versuche, das Wissen um die Ritterlichkeit der deutschen
Soldaten zu untergraben , Lügen , mit denen sich ihre ehrlosen
Verfasser in London nur noch schneller das eigene Grab
schaufeln.

Selbstverständlich liegt Reuter auch hier wieder weit in
Front . Diese nie versiegende Kreueiguelle phantasiert am
Montag von einer neuen Angriffswelle deutscher Bomber aus
die unbefestigte Stadt Aalefund , 299 Kilometer nördlich von
Bergen , bei der neben vielen Privathänsern natürlich auch
eine „Missionskirche ", die aus dem Dach,ein riesiges und klar
gezeichnete? Kreuz trug , einen Dreiser erhielt . Die Menschen
aus den Straßen wurden angeblich mit Maschinengewehren
beschossen und — um das Lügenbild vollständig zu machen —
auch. Sanitäter , die versuchten , Verwundete z» bergen . Mit
einer ihrer ganz besonders widerlichen Greuellügen , die da¬
durch nicht besser werden , daß man sie dem „norwegisck)«n
Heeresbericht " zuschreibt , wartet Reuter dann von der Narvik-
Front aus , wo die Teutschen bei einem Gegenangriff Zivi¬
listen . darunter Frauen und Kinder , wieder einmal dazu ge¬
zwungen haben sollen , vor der Front zu marschieren , um
das Vorgehen zu decken.

Es sind immer die gleichen hinterhältigen Erfindun¬
gen eines u . a . im Vurenkrieg „bewährten " Feindes,
der sich ehrlich mit der Waffe nicht erfolgreich zu schla¬
gen vermag und nun aus dem Gesühl seiner Unter-

Wert Italiens Botschafter in Berlin

wichtiger saktar : Vie Luftwaffe
London gibt schwere Schäden zu — Propagandistische NLck;ugsgesech »e in Norwegen

kzv. Kopenhagen,  30 . April.
Die neueste Mitteilung des englischen Kriegsministeriums

berichtet über heftige deutsche Luslangrisfe auf Andalsnes und
Molde . Um Namsos herrsche Patrouillcntiitigkeit und von
Narvik sei nichts Neues zu melden . Ergänzende Berichte be¬
sagen , daß die Truppen der Westmächte im Gudbranstal starke
Stellungen vor Tombaas bezogen hätten . Die Einnahme von
Roeros durch die deutschen Truppen wird jetzt zugegeben . Die
einzige Hoffnung Londons besteht jedoch darin , daß die deut¬
schen Streitkräste durch Schnee zurückgehalten würden.

Auf der anderen Seite muß auch die englische Darstellung
zugeben , daß der deutsche Nachschub ausgezeichnet klappt .'
Das einzige , was angesichts der innerenglischen Befürchtungen
gegenüber der Lage in Norwegen gesagt wird . besteht in der
Formel : „Die Teutschen haben ebenfalls ihre Schwierigkeiten ."
Man ist sich jedoch klar darüber , daß mit solchen Redensarten
der Ernst der Lage nicht mehr lange vertuscht werden kann.

Einzelne Stimmen machen immer nachdrücklicher darauf
aufmerksam , daß die Luftwaffe den wichtigsten Faktor dar¬
stelle. Hier habe der Gegner große geographische Vorteile . Dir
Deutsch»«« hätten entsprechend starken Gebrauch von ihrer
Luftwaffe gemacht , besonders bei den Angriffen aus Namsos
und Steinkjrr , wo schwere Schäden durch den Einsatz der
deutschen Bomben zugegeben werden.

In der englischen Presse hat sich gewisser Streit darüber
entsponnen , welch« Bedeutung dein norwegischen Kriegs¬
schauplatz beizumessen sei, offenbar schon im Hinblick daraus,
welche propagandistische Nückzugslinie eingeschlagen werden
soll, wenn es dort Mißerfolge noch größeren Umfanges gibt.
Die „ Times " schimpft über Verrat von norwegischer Seite
und sucht die neutralen Staaten aufzuhetzen . Sie müßten,
um der Zerstörung ihrer Unabhängigkeit vorzubeügen , ihre
innere Opposition unterdrücken . Der „Daily Expreß " faselt
von der Möglichkeit eine ? Krieges zwischen Deutschland und
Schweden — offenbar , um von den fatalen norwegischen
Ereignissen abzulenken . „Daily Mail " vertritt die These , daß
der Krieg allein in Frankreich gewonnen werden könne.
Auch ein Teil der Provinzpresse meint daß Norwegen nicht
entscheidend sei. Der „Daily Herald " dagegen verficht die
Auslassung , daß die norwegischen Kämpfe von äußerster Be¬
deutung seien. -

5 000 „vesaitisten " verkästet
m. Brüssel , 30. April.

Aus einer Veröffentlichung des „Matin " ist zu entnehmen,
daß im Verlause der ersten sieben Kriegsmonat « allein in
Paris und der näheren Umgebung 28 größere Razzien vor¬
genommen worden sind , die zur Verhaftung von 710 „De-
saitistan " führten . Es handelt sich dabei jedoch nur um die
größeren Polizeiaktionen und bei den Verhafteten nur um

namhafte Persönlichkeiten . Die Zahl der Einzelverhastungen
dürste — privaten französischen Schätzungen zufolge — allein
sür - Paris bisher 4000 .bis 5000 betragen haben . Um Platz
zu gewinnen , sind daher in den letzten Wochen die Insassen
der in der Nähe von Paris gelegten Konzentrationslager
größtenteils nach Algier und Marokko verschickt worden . Ein
Teil von ihnen wurde aber den . in Nordsrankrsich stehenden
Truppen als Arbeiterkompanien zugeteilt.

sranrösische Postmarder auf italienischem Vampfer
Rio de Janeiro , 30, April.

Am Sonnabend kam in Rio de Janeiro der italienische
Dampfer „Acea Nia " an . Von diesem Dampfer hatte in Mar¬
seille die französische Kontrolle sämtliche skandinavischen Post¬
säcke heruntergeholt sowie 24 tschechischeAuswanderer , die nach
Südamerika unterwegs waren.

össsers Ligaretten
sincl kein kuxus *)

s»

) Es ist vielmehr ein Gebot der Vernunft , nicht wahsio»
zu paffen , sondern — für dar gleiche Geld — lieber etwas
weniger , dafür aber wirklich gute Cigaretten mit Bedacht
zu genießen.
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Vremer Utfalirt to n 1. Mai un to Ängsten
Op Jann-Vliev-Io-lzuus ftnen Wagen mientwegen bit na Potsdam — Wi bruukt nich afsluut in de miede Weit!

Vergleich der Jugend von 26/28 und Zg/40
Arbeiten d«S Instituts für Jugendkundr, Bremen

Bremen.  30 . April
Dem soeben erschienenen Jahresbericht des „In¬

stituts sür  I u g e n d k u n d e". das seit nunmehr 29
Jahren als bremische Forschuugsstellc für angewandte Psycho¬
logie besteht , entnehmen wir folgendes:

Ein Vergleich der Aufzeichnungen über etwa 400 Jugend¬
liche aus den Jahrgängen 1926/28 mit denen von 1939/40
fiel körperlich und charakterlich  zugunsten der heu¬
tigen Jugend auS . Die Jugendlichen erscheinen danach heute
kräftiger , frischer , stärker und gewandter als 1926/28. Ge¬
sunde Gesichtsfarbe , Irische im Wesen , größere Sicherheit im
Auftreten , festere Haltung werden häufiger erwähnt . Aus¬
fallend ist besonders die Zunahme des Körpergewichts und
die Zunahme der Druckkraft der Hand . In charakter¬
lich er  Beziehung ist der Eindruck , den man bei Vergleich
der Niederschriften erhält , der , haß die Jugendlichen von
1926/28 im ganzen lascher , schlapper , beeinflußbarer , weniger
selbständig und zaghafter sind als die von 1939/40 . Bei
letzteren heben die Niederschriften nicht selten Entschlußkraft,
freies , sicheres Auftreten , Selbstbewußtsein , Selbstvertrauen,
Bestimmtheit und Knappheit in Auskunftserteilung aner¬
kennend hervor . Auch zahlenmäßig ließ sich der Fortschritt
ersassen . Es ergab sich hei allen Begabungsgruppen , daß der
Wille erstarkt "und die Entschlußkraft gewachsen war . Auf¬
fallend ist , wie häufig die Niederschriften von 1939/40 k a -
meradschastliches  Verhalten hervorheben . Der Ein¬
fluß der HJ . und der neue Geist an unseren Schulen ist hier
überall deutlich spürbar.

Sehr wichtig sind weiter die Fortschritte in der Auslese sür
die höheren Schulen Bremens , die aus einer dem Jahres¬
bericht beigefügten Tabelle ersichtlich sind . Hier hat das
„Institut sür Jugendkunde " im Einvernehmen mit der Schul-
bebörde wertvolle Arbeit geleistet.

Das Institut nahm wiederum die Eignungsbegut¬
achtung der Lehrlinge  für folgende Werke vor : die
AG . Weser , Atlas -Werke , Bremer Wollkämmerei . H. Dewers
(Blumenthal ) , Francke -Älcrke , Koch L Bergseld . Auch ließ der
Dentistenverband seine Praktikanten im Institut prüfen . Die
Zahl der Prüslinge betrug im Berichtsjahr insgesamt 442
Kinder und Jugendliche.

Der Krieg brachte dem Institut wichtige Neuausgaben . Der
Direktor der Atlas -Werke , R . Blaum , beauftragte das Insti¬
tut , die sür Umschulung in Frage kommenden Männer und
Frauen (1761 aus ihre Eignung zu Prüfen . So konnte das
Institut bei der Auslese der sür die Rüstungsbetricbe benötig¬
ten Arbeitskräfte wirksam mitarbeiten.
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Vetriebsauszeichnungen zumI. INai
Am 1. Mai 1940, dem Nationalen Feiertag des Teutschen

Volkes , werden wieder , wie alljährlich auch in diesem Jahr,
eine Anzahl ' Betriebe aus dem Gau Weser -Eins , die sich
äm „Loistungskampf der Deutschen Betriebe " beteiligt haben,
Ausgezeichnet . Die Mehrzahl der Betriebe , die im vorigen
Jahr mit dem Gaudiplom ausgezeichnet wurden , bekommen
auf Grund ihrer noch gesteigerten Leistungen dieses wieder
verliehen . Diele Betriebe haben es selbst jetzt im Kriege
sertigbekommen , ihren Betrieb in jeder Beziehung nach
nationalsozialistischen Prinzipien so zu ordnen , daß auch
diesen am 1. Mai 1940 zum ersten Male eine Auszeichnung
verliehen werden kaun.

fluch weiterhin Wetallspend̂nabgaben
Der Reichsbeaustragte sür Metalle,  Berlin,

teilt folgendes mit:
Bekanntlich wird die Sammlung von Metallen , wie sie ,m

Rahmen der Metallspende des deutschen Volkes abgeliefert
wurden , seitens der Behörden und der gewerblichen Wirt¬
schaft fortgeführt.  Es werden hierfür in jedem Bezirk
bis auf weiteres Sammelstellen offen gehalten , die durch die
zuständigen Gemeinden unter Angabe der genauen Anschrif¬
ten und der Annahmezeiteu im Wege der ösfentlichen Be¬
kanntmachung bekanntgegeben werden.

Die Bevölkerung,  die noch Metalle , wie Kupfer,
Nickel , Bronze , Zinn , Blei Messing , Neusilber , abgeben will,
kann dieses auch bei den für Behörden und Wirtschaft ein¬
gerichteten Sammelstellen tun . Die entsprechenden Dankes-
urkundcn sind bei den Sammelstellen ebenfalls weiterhin vor¬
rätig : sie werden wie bisher bei Ablieferung ausgegeben . Für
die . Sammelstellen gelten unverändert die bisherigen Richt¬
linien für die Metallspcnde des deutschen Volkes.

-W H
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Wat de richtige „Bremer Utsahrt " is , dat is ja ' n Tanz . un
de een oder anner Wert sick ok noch good to besinnen , wo dat
weer, , wenn de Musik düssen „bunten " anstimmen bä un
wenn r dat denn op dalgüng , datt de Kalk von de Wand
fallen dä . Opstiinns is ' n Bremer Utsahrt ja wat anners , un
vondaag , ,wo de Krieg dat Seggen hett , is se «erst recht wat
anners , un wi Bremers schollen de lesten wesen , de ehr Auto¬
söhren un ok ehre Isend ahn reis  nich geruhig an de
Liet schuben dän . Darum wüllt wi nu mal ' n Wovrt seggen
über de Bremer Utfahrj/won vondaag , mientwegen von ' n
1. un 2. Mai , mientwegen ok von Pingsten  un Urlaub un
Lülberhochtied.

De welken köönt dat ja nich laten , de hoolt dat mit dat
schöne Wvort : Beter in de miede Welt as in den engen Buuk.
Wi hebbt abers ja höört , wat de düütsche Jsenbahn vondaag
alls to verdoon hett . Kohlen na Italien , Futterkoorn von
Rußland , Tuldaten na Dänemark , Kühlen in jede düütsche
Ltadt , un denn noch Handel un Wandel un sogar noch
Opboo in ' n Osten . Datt dar nu keen Platz mehr is sör reisen
Volk , für Lüde , de bloos 'n beten ' Vergnügen hebben wüllt
un bloß mal sehn wüllt , oft de Sommer annerwegens woll
noch warmer is as hier , dat is ja . klaar.

Vondaag geiht dat alleen na dat ole schöne Woort : Roord,
Ost , West , Bremen best. Tat heet mit annern Wöörn : blieb
to Huus , dar is dat jüst so sein un meist noch beter as
annerwegens , « n dar kannst du sogar mit Plattdütsch d'ör.

Dat heet nun avers , wenn de Festdage kaamt , ganz un
gar to Huus un in dien veer Wänden blieben schast dn gar
nich mal . Nee , mit dien PMS -Motor , ick woll seggen . mit
dien Fahrad un den Pett -Man -Sülvst -Motor kannst driest

losführen iy de wiede Welt , wenn di dar de Lecker na stecht.
Ok mit dien Boot kannst losseilcn na Middag un Abend,
un büst du goot to Foot , dennso smist di den Rucksack op'n
Nacken un frühmorgens los op Schoster sien Peer un ' s abends
kummst wcdder an 't Huus un heft de Bost voll von frische
Lust un da Hart vull von vernünftige Gedanken.

Nee, wi bruukt nich assluüts in de wiede Welt , wi mööt
nu mal bewiesen , datt wi ok use Bremer Heimat mit de rich¬
tigen Ogen ankieken köönt . De Stratenbahn bringt us aller-
wegens hen , na Strom un na Rablinghusen , na Borg un
Lesum und Lesumbrook , na Osterholt un Tenever , na Ochtum
un Wummc , na Werfer un Watcr . Frische Luft wiet un stet,
in 'n Börgerpark und in 'n Stadtwald , op 'n -Osterdiek und
op' n Werel , bi ' t Wehr un guntsiet von de AEW . Use Bremer
Heimat stickt ja nu jüst erst de richten Farben op, klöört sick
in gröön un witt , wat scholl da nu woll keenen Spaß malen,
natokieken , wo wiet de Kaßbeernbööm an ' r Busestraten , un
wo wiet de Plummenbööm in Oshuscn woll sünd.

Theater un Kino hebbt ehr Programm sör de tokamcn Fest-
daag ok al praat , de Sommerwirtschaftcn hebbt Stöhl un
Tische al rutstellt , Sport und Speel smecrt sien besten Lüe
noch eenmal , datt se recht wat wiesen köönt , — wat scholl
dat nu woll nich klappen , nu wi so'n beten to Huus blieben
inööt . Oder büst du sogar so'n rieten Keerl , datt du op dien
eegen Land , twüschcn Stickbeern un Hiembeern frische Luft
holen kannst ? Dennso segg ick nix mehr , denn de dat vondaag
hett , de iS Baas.

Froher sän wi , schaßt ok mit . op Jann -Bliev -To -Huus sinen
Wagen . Tat Woort wüllt wi jedeneen in de Ohren prahlen,
de dar klaagt , he könn ja gar nich verreisen , nich to 'n eerstcn

flb 1. ?. Kraftfahrzeug-Pflichtversicherung 5angemarck-Studium der Studenten
Am 1. Juli tritt die Pflichtversicherung für Kraftfahcheng -'

Halter in Kraft . Der Neichsverkehrsministcr hat die Zulas¬
sungsstellen mit Weisungen sür die Durchführung ihrer Aus¬
gaben dabei versehen . Es ist die Aufgabe der Zulassungsstellen,
zu überwachen , daß für jedes vcrsicherungspflichtige Fahr¬
zeug , solange es zugelassen ist , eine ausreichende Hastpslicht-
versicherung besteht . Halter von Kraftfahrzeugen, , die auf

"Grund der Verordnung über die Wcitcrbenutzung von Kraft¬
fahrzeugen nicht mehr benutzt werden dürfen , sind von der
Versichcrungspslicht einstweilen befreit . Die Befreiung der
stillgelegten Fahrzeuge gilt jedoch nicht , wenn ein Hastpflicht¬
versicherungsvertrag oder eine gesetzliche Verpflichtung zum
Abscilluß schon bestand , wenn das Fahrzeug in betriebsfähigem
Zustand gehalten werden muß oder wenn es aus Grund be¬
hördlicher Ermächtigung zu einzelnen Fahrten benutzt wird.

Krankenkassenbeitriige für Krirgerhinterbliebene . Die nach
der Verordnung über die Krankenversicherung sür Kriegs-
hinterbliebcne vom 20. April 1939 zu zahlenden Versiehe- ,
rungsbeiträge werden mit Wirkung vom 1. April 1940 sür
die Dauer des jetzigen Krieges aus Haushaltsmittel . des
Rcichsarbeitsministcrinms und des Oberkommandos der Wehr¬
macht übernommen . Vom 1. April 1940 an werden daher,
wie der Reichsarbeitsminister und die anderen beteiligten
Behörden in einem Erlaß bekanntgeben , Beitragsantcile oder
Versicherungsbeiträge der Versicherten vom Versorgnngsamt
bei Zahlung der Versorgungsgebührnisse nicht mehr cinbehal-
ten . Diese ' Regelung gilt allerdings nicht für die sudeten-
deutschen Gebiete.

vOkin-̂ 5Kiemen

ro)
„Ja , dann erzählst du ihr , daß es außer dir noch zwei gäbe!

Den Leutnant ja nich mehr , da mußte ne bißchen drumherum
reden . Aber daß wir drei seine Kameraden wären , das sagst
du ihr , und daß wir jetzt alle drei sür sie und das Kind
sorgen würden . Das wären wir unserem toten Leutnant
schuldig . Hast du das begriffen ?"

„Nein ", sagt Heinrich Gallaß . „Noch nicht ."
„Dann mußt du es in den nächsten drei Wochen langsam

begreifen lernen ."
„Ich habe noch etwas ", unterbricht ihn Serdau . „>zch

glaube , der Leutnant hat gewollt : daß wir es jetzt lesen sollen.
Vielleicht hat es auch etwas mit dem Brief zu tun ." Erholt
den dicken Packen heraus , den Lasten ihm neulich in der Nacht
gegeben hat , und össnet ihn.

Dann liest er.
Tann liest er die Geschichte von einem Leutnant und von

einem Mädel in Berlin . Wie sie sich kennenlernten , wie sie
sich lieben lernten und wie es dann kam.*

Auf dem südafrikanischen Kriegsschuplatz kommt es einige
Tage später zu einem Zwischensall , der die Lage noch mehr
verwickeln soll. Die Engländer sind auf dem Rückzug , aber
auch die Buren sind abgekämpft . Der Feind flieht , und der
von den Regengüssen angeschwollene Tugcla tut das Seine„
um den Buren zu helfen . . .

Doch die liegen tatenlos da . Die geschlagene Division War-
ren kann sich über die einzige Pontonbrücke aus das jen¬
seitige User retten , nur Patrouillen beobachten den Gegner,
und aus einer dieser Patrouillen geschieht es. Die Deutschen,
unter denen sich auch Serdau und Schmiß befinden , sind ab¬
gesessen und liegen hinter Niedrigen Büschen . Die Pferde sind
nicht weit davon angekoppelt und grasen . In diesem Augen¬
blick biegt eine anglo -indische Schwadron ohne jede eigene
Sicherung um eine Kuppe . Mag sein , daß das Erschrecken auf
beiden Seiten gleich groß gewesen ist , aber die Engländer sind
im Vorteil . Wenn auch die Deutschen den Karabiner im An¬
schlag haben , es gelingt ihnen , nur wenige Feinde alls dem
Sattel zu schießen . Dann ist die Schwadron heran , und blanke
Säbel fahren durch die Lust . Serdau wird verwundet , Schmiß,
der ihm beispringt , kann ihn nicht mehr bis zu den Pferden
zurückzerren , und im Durcheinander des Gefechts gelingt es
den Kameraden nicht , die Bedrängten herauszuhauen.

Eine Stunde später befinden sich die Freunde als Gefan¬
gene im englischen Lager.

Der Krieg ist sür sie beendet.*
An einem heißen Februartage steht Heinrich Gallaß in der

Agentur der deutschen Tampserlinie in Lourenzo Marques

und erkundigt sich nach der Ankunft der „Tanga ". Es ist
nicht sticht sür ihn gewesen , die Grenze des neutralen Landes
zu überschreiten . Er hat einige Tage in einem Beobachtungs¬
lager zubringen müssen , und nur seiner Verwundung , die
ihm immer noch zu schassen macht , hat er es zu verdanken,
daß man ihn nicht internierte . Er wurde unter Bewachung
nach der Delagoabay gebracht und mußte sich dort an jedem
Tage aus dem Gouvernement melden.

„Sie müssen mit dem nächstmöglichen Schift nach Europa
zurückfahren ", erklärt mau ihm.

Heinrich Gallaß ist nicht umsonst Bauer und schwerfällig
und langsam , wie Bauern sind . Er schüttelt den Kops. „Ich
kann nicht zurückfahren ."

„Ja . aber Hierbleiben können Sie auch nicht , bester Mann.
„Ich kann eine lange Seereise nicht aushallen ." Dabei

bleibt er.
Aus der Agentur erfährt er , daß die „Tanga Beira bereits

verlassen hat und am anderen Tage eintreffen wird . Hun¬
dertmal hat er sich in der vergangenen Zeit vorgesagt , was
er mit dem Mädchen reden wird , aber jetzt, als die „Tanga"
draußen aus der Reede liegt und er im Boot hinübergerudert
wird , weiß er kein Wort mehr.

Die „Tanga " ist ein Frachtdampfer und hat nur wenige
Passagiere an Bord . Des südafrikanischen Krieges wegen fah¬
ren an sich nicht viele Menschen . Nur ein paar Herren , die
als Berichterstatter europäischer Blätter ausgewiesen sind und
von denen anzunehmen ist, daß sie bald auf burischer Seite
eine andere Funktion ausüben werden , sind da und verhan¬
deln mit den Landungsbehörden . >-

Heinrich Gallaß fragt einen Steward , und . als der auf eine
junge Frau deutet , die an der Reling lehnt und nach der
Stadt Hinübersicht , weiß er , daß nun der schwerste Augen¬
blick seines Lehens gekommen ist.

Merkwürdigerweise hat er sich von Gertrud Maaß nie ein
Bild gemacht . Er hat wohl die Photographie gesehen, aber

'die ist vom langen Tragen unansehnlich geworden und außer¬
dem durch den Schuß beschädigt . Sie ist ja auch wohl schon
vor Jahren gemacht worden . Jetzt steht eine Frau im hellen
Kleide da , sie hat einen breitrandigen Hut auf und ist ein¬
fach, aber doch mit sichtlichem Geschmack angezogen . Groß ist
sie auch . Soweit man das Haar unter dem Hut erkennen
kann , ist es dunkelblond , und in der ganzen Haltung der
Frau liegt etwas , das Gallaß sofort sür sie einnimmt.

Als er neben ihr steht und sie anspricht , sieht sie ihn mit
verwunderten Augen an.

„Ich bin Heinrich Gallaß ", stotterte er und ärgert sich über
sich selber . /

Sie nickt und will sich wieder dem Lande zuwenden , aber
der Mann läßt sich nun nicht mehr einschüchtern.

V

Mai un nich to Pingsten . Ja , he schall mit , op Jann -Bliev-
To -Huus sinen Wagen schall he mit bit na Potsdam.

Und wat köönt wi in Bremen nich allens to sehn kriegey,
de Stadt reckt ja von Altona brk na 'n swarten Meer . So.
un nu loop man loS un söök di dinen Padd . Maak dat avers
nich so as de Keerl , von den Diedrich Steilen in sien Book
„Tagenbaren höögt sick" verteilt : Dar loppt een Mann den
Wersetdiek hendal , he will na Pusdorp . De Weg Word em neel
lang un toletzt sraagt he «enen Mann : „Is dat noch wiet
bis na Pusdorp ?" — „Je ", saggt de, .dar büst al langen
awer weg, hier büst al meist na Seehusen henl " — .Ver¬
dammt nach mall " , roppt do de Mann , „denn mutt ick ja
den ganzen Weg trügglopen !" — „Trügalopen ? ". meen de
anner , „dat hest nich nödig , dteih di eenfoch üm un gah den«
liekut !"

Wat sör us düttmal so vsel Heien schall as : maak di de
Saak nich swörer as se is . wee? tosreden un freu di över jeden
grünen Halm , de na düssen Winter vör dien Fööt ut de Eer
duken deit.

tzuLrlchilcisl

"Vegab 'tenförderimg und Leistungssteigerung haben im
Kriege ihre besondere Bedeutung und Berechtigung . Das
Langemarck -Studium össnet auch im Jahre 1940 jedem fähi¬
gen jungen Deutschen den Weg zur Hochschule.

Bewerbungen für die im Rodember 1940 beginnenden Lehr¬
gänge sind über die Partei , ihre Gliederungen und ange¬
schlossenen Verbände bis 15. Mai 1940 an die örtlichen Lehr¬
gänge des Langemarck -Studiums zu richten.

Ueber Voraussetzungen und Bedingungen unterrichtet ein
Merkblatt . Auskunft erteilt außerdem die Dienststelle des
Leiters des Langemarck -Studiums , Berlin -Charlottenburg 2,
Hardenbergstraße 34. _

^ An einen Lastwagen angehängt und verunglückt . Am 24.
April um 12.30 Uhr besuhr ein Lastkraftwagen in langsamer
Fahrt die K o r » st r a ß e in Richtung Huckelriede . Zwei
neunjährige Schüler hängten sich hinten an den Lastkraft¬
wagen und ließen sich mitschleisen . In der Höhe der Straße
„Bei den 5 Giebeln " sielen beide Schüler auf die Erde und
zogen sich dabei starke Kopfverletzungen zu . ' Der eine Schüler
mußte ins Krankenhaus gebracht werden . Der Führer des
Lastkraftwagens hatte anscheinend den Unfall nicht bemerkt
und setzte seine Fahrt sort.

Platzkonzert des Jungbannes Bremen (75). Am morgigen
Mittwoch , 1. Mai , führt der Jnngbann Bremen in der Zeit
von 11,30 bis 12.30 Uhr aus dem Marktplatz ein großes Platz¬
konzert durch . Hieran nehmen zwei Fanfarenzüge , ein Spiel-
mnunszug und eine Singeiuheit in Stärke von 200 Pimpfen
teil.

„Wenn es Ihnen recht ist, möchte ich ein paar Worte mit
Ihnen sprechen ", sagt er.

Ein leises Lächeln huscht über ihre Züge , und Gallaß sin¬
ket , daß dieses Lächeln die Frau noch verschönt . „Ich will
nicht in Lourenzo Marques bleiben ", erwidert sie. „Ich fahre,
sobald ich kann , weiter . Ich werde erwartet . Wenn es sich
also um eine Unterkunft in der Stadt handeln sollte . . ."

„Darum handelt es sich nicht ", sagte er . „Es handelt sich
um de» Leutnant von Lasten ."

Sie ist wie verwandelt , sie gibt ihm die Hand , läßt sich
noch einmal seinen Namen nennen und geht mit ihm aus.
die andere Seite dos Decks, die jetzt völlig ' menschenleer ist,
„Sie sind Friedrich Karls Freund ?" sragt sie. „ Schickt er Sie,
weil er nicht selber abkommen kann ?"

ES wird doch noch schwerer , als Gallaß es sich gedacht hat.
Es wird sogar so schwer, daß er kaum ein Wort mehr her¬
ausbringt . „Geschickt hat mich der Leutnant nicht ", stößt er
hervor . „Wenigstens nicht so, wie Sie vielleicht denken ."

Ihre Augen lassen ihn nicht los , und ihre Hand liegt zit¬
ternd auf der Reling . „Ist ihm etwas zugestoßen ? Ist er
krank ? Ist er verwundet ? So reden Sie doch."

Er steht dicht neben ihr und ist bereit , sie, falls es sie um¬
werfen sollte , zu stützen . „Er ist am Spioncop schwer ver¬
wundet worden " , sagt er leise, „und er ist . . ."

Jetzt begreift sie, abs« gerade dieses Begreifen ist es , was
er nicht zu deuten vermag . „Er ist tot ", sagt sie ruhig , und
ihre Augen suchen in einer unbekannten Ferne . „Jetzt weiß
ich daß er tot ist ."

„Wir haben ihn da , wo er gefallen ist , begraben ", nickt
Heinrich Gallaß . „Es ist sehr schnell gegangen , er hat nicht
lange leiden müssen ."

Sie scheint zu vergessen , daß er da ist . Sie geht über das
Deck, die Treppe hinunter , sie össnet ihre Kabinentür und
tritt ein . Drinnen stehen die fertig gepackten Koffer , und auf
dem Bett liegt ein schlafendes Kind . Gertrud beugt sich über
das Bett und streicht langsam und abwesend mit der Hand
über das zarte Köpfchen.

„Es ist zu spät " , flüstern ihre Lippen . „Ich bin zu spät
gekommen ." lind erst jetzt scheint sie sich deS Mannes , der
ihr gefolgt ist , zu erinnern . „Hat er gewußt , daß er — daß
ich mit dem Kinde —?"

Gallaß schüttelt den Kopf . „Als der Brief ankam , war er
schon tot ." Und dann , als müsse er ihr alles schon in dieser
ersten Viertelstunde erzählen : „Wir waren noch drei : zwei
Won uns sind den Engländern in die Hände gefallen , was
die mit ihnen gemacht habe » , weiß ich nicht . Aber sie wer¬
den sie wohl irgendwohin gebracht haben . Die Leute sagen,
sie internieren ihre Kriegsgefangenen in Indien oder auf
St . Helena . Vielleicht , wenn ich nicht verwundet worden
wäre - "

Erst setzt sieht sie. daß er sich auf einen Stock stützt und
bietet ihm einen Stuhl an . „Bitte , setzen Sie sich. Herr —?
Ich habe Ihren Namen nun doch wieder vergessen ."

„Ich heiße Gallaß . und ich bin Teutscher wie Sie ."
„Herr Gallaß " , wiederholt sie, und zugleich wird sie sich

der Sinnlosigkeit ihrer Lage bewußt . „Ich weiß nicht , was
ich jetzt tun soll — es — e? hat ja olles keinen Zweck mehr ."

(Fortsetzung folgt)

' Das zeitgemäße Nezept
Brotauslauf

sog—490 Gramm altes trockenes Brot verschiedener Sorten wird
am Abend vorher mit etwa V- Liter entrahmter Frischmilch ein¬
geweicht. Am nächsten Tag rührt man etwas Fett (20—50
Gramms schaumig, gibt 125 Gramm Zucker, 4—2 Eigelb, wenn
man hat einige Rosinen dazu, mischt abgeriebene Zitronenschale,
einige gehackte Nüsse, Prise Salz , MesserspitzeZimmt darunter.
Man gibt den gut verrührten Brotteig dazu, den Schnee der
Eier und eine Prise Backpulver, füllt die Masse in etne gut
gefettete Auftauffärm' und backt etwa >/- Stunpe bei Mittel¬
hitze im Ofen. Man gibt Obstsaft oder eine Marmelapentunke
dazu. — V- Liter Masser wird mit etwa 15—20 Gram« Kar¬
toffelmehl dicklich gekocht. Diese Flüssigkeit rührt man unter
einige Löffel Marmelade und schmeckt mit Zitrone ab.

Mittwoch: .
Rindsleischragout « It Semvielklötzchen

Rindfleisch wird mit reichlich Suppengrün und reichlich Wasser
bedeckt, gargekocht. Die Hälfte der Brühe wird mit einer Ein.
läge und dem Suppengrün als Suppe gereicht. Don der rest¬
lichen Brühe macht man mit Fett , Mehl und Zwiebel eine
dunkle Schwitze, die man mit etwas Wein abschmeckt. In diese
Tunke gibt man das kleingeschnitteneFleisch und die Semmel-
klötze, Weitz- und Eraubrotreste werden eingeweicht,, ausgedrückt.
Man rechnet aus 50 Gramm Weitzbrot etwas Zwiebel, etwa
10 Gramm Fett (Klotz abbacken), etwas Salz , gehackte Peter¬
silie, ein Ei, Stotzbrot bis diese Masse formbar ist. Die Klötze
werden gleich in der Tunke gargsmacht.

Lbtlg . s/olksviitsobakl -SausvirtsabLtt
tu » Vsutsadvu Trausurosik

vor ir»6ks riekitigs 5äs»kos«
/tzllmäkliesi on ckis Tonnegs-
vöbnen vnck langsam bräu¬
nen . bäit dlivsa -Osrns!
YVsc aber unbedingt länger
in äsr Tonne bleiben uncl
schneller braun '»sreisn

' xviil,braucht dlivso-llltro -Ol
mit verstärktem licktscbvtr.

Klsinsr !.sxilcon

Wußtens >re-
. . . daß ein Butterkrebs ein Krebs ist . der sich gerade nach

der Häutung noch in weicher , unvevkalkter Schale befindet?
. . . daß die Hauptstadt des französischen Protektorats

Marokko Rabat heißt?
. . . daß Flöten nicht nur mit dem Munde geblasen wer¬

den ? In der Südsee bläst man die Flöte mit der Nase.
. . . daß die ersten gereimten Verse in Europa auS den

„Jnstructiones " des Römers Commodianus stammen , die im
Jahre 270 n . Chr . veröffentlicht wurden?

. . . daß das „Purpurlicht " eine tägliche Naturerscheinung
nach Sonnenuntergang ist ? Es zeigt sich ungefähr 15 Minu¬
ten nach Sonnenuntergang als plötzlich auftretender purpurn
gefärbter Fleck, erreicht neun Minuten nach Erscheinen seine
größte Helle und verschwindet nach weiteren neun Minuten.

. . . daß ein Schimmel durchaus nicht immer weiß zu sein
braucht ? Ein Fltegenschimmel ist schwarz getüpfelt , ein Apfel¬
schimmel grau gefleckt, ein Eisenschimmel ounkelgrau und ein
Rotschimmel stark rötlich.

. . . daß ein Rädelsführer ursprünglich einfach der Ansüh-
rer eines Rädleins — einer kleinen Landknechtsschar — war?
Erst später verstand man darunter den Leiter einer Der-
schwörerbande.

. . . daß das „8 " als Zahlzeichen gleich hundert zu setzen
ist? Als Abkürzungszeichen bedeutet es im Lateinischen Rom,
Romanus Rex ; auf Rezepten heißt es lErips (nimm ) ; bei
Thermometern wird die Abkürzung für Reaumur durch 8.
ausgedrückt : in Sammlerkatalogen heißt 8 selten (isrus ) .

. . . daß bei der mittelalterlichen Strafe des Rädern ? der
Verurteilte mit einem schweren Rade zerschlagen wurde?
Sterbend öder tot wurde er dann aus das Rad geflochten
oder gebunden und so als Abschreckung zur Schau gestellt.

_ Lsck.

Theo Schlonski gastiert im Generalgouvernement . Der be¬
kannte langjährige Bühnenbildner des Staatstheaters Bre¬
men , Theo Schlonski,  der schon den Weltkrieg mitmachte
und jetzt wieder in einem Landesschützenbataillon steht , voll¬
endete in seinem Urlaub die Bühnenausstattung für Ger¬
hards Marionetten , die ab 1. Mai zu einem dreimormtigen
Gastspiel für die Besatzungstruppen des Generalgouverne-
ments eingesetzt wurden , - ^

Bremer Schauspielhaus . In der Erstaufführung des Schaue
spiels „Die Prüsung deß Meister Tilmann " von Sigmunt»
Grass , spielt Martin Lübbert  die Titelrolle . Sein Gegen¬
spieler , den Würzburger Bischof, spielt Peter Widmann.
Inszenierung : Hans Donnert.

Schauspieldirektor 8 . R . Seltner vom Staatstheater Olden¬
burg wurde als Intendant an da ? Stadttheater Göttin-
gen  verpflichtet.



Schwerer Vertrauensbruch
Heinrich R. war bei der Reichspost beschäftigt und hat vor

längerer Zeit eine dienstliche Verfehlung begangen , die seine
Strafversetzung zur Folge hatte . Er hätte also allen Grund
gehabt , sich einwandfrei zu führen und sich nicht von der
Versuchung verleiten zu lasten . Eines Tages wurde er aber
doch wieder rückfällig . Sein Vorgesetzter hatte ihn mit der
Einkassierung kleinerer Geldbeträge beauftragt , die R. in einer
Liste zusammenstellen mußte . Um eine Veruntreuung von
36 RM , zu vertuschen , änderte er die Zahl 84 beim Ueber-
trag in 48 um . Das Gericht erblickte in dieser Veruntreuung
einen besonders schweren Dertrauensbruch . der im Hinblick
deS Ansehens und der Makellosigkeit des deutschen Be¬
amtentums mit einer harteiy Strafe gesühnt werden muß.
Der Strafrichter erkannte gemäß dem Antrag des Amts¬
anwalts aus eine Gefängnis st rase von 9 Mona¬
ten  und aus eine zusätzliche Geldstrafe von 50 RM.

Zum Best« ! der Toldatenbetreuung wurde abermals von der Orts¬
gruppe Mt -Hemelingen ein Ortsgemeinschaftsabend durchgeführt.
Stellv. Ortsgruppenleiter Pg , istapencord  gab eingangs in
seiner Begrüßungsansprache seiner Freude über diesen guten Besuch
Ausdruck. Der Saal der „Lentralhallen" wies sinnvollen Schmuck
auf. Organisationsleiter der Ortsgruppe, Pg . Brockmann,  fun¬
gierte als Ansager, während die Kapelle W, Asendorf für die musi¬
kalische Umrahmung sorgt«. Der teilnehmende Gesangverein „Lyra"
mit dem Dirigenten Geisler  erfreute,die Gäste mit schönen Ee-
sangsvorträgen. Auch der Bariton , Pg . ' B o g e l e r , von ..Lyra",
gefiel besonders mit seinen Solovorträgen . Dann war es die hier
bekannte Artistengruppe „Lohei", die mit ihren „Wallis" Aufsehen
erregte. Der Radfahrerverein von 1895, Hemelingen, der demnächst
an dem Endkampf um die Kriegsmeisterschaft im Kunstfahren teil-
nehmen wird, ' war durch Kunstfahrsrpaare vertreten, die ein groß-
artiges Können zeigten. Neu für Hemslingen war der Auftritt des
Oberstabsfeldwebels Peter A l b e r s und Loher fr.  Dieses Paar
bot moderne Akrobatik und hielt die Eäste mit ihren Darbietungen
in Atem. Die NE,-Frauenschaft erfreute- die Eäste mit Vorträgen
schöner Volkslieder. So brachte dieser Abend den Eästen ein paar
genußreicheStunden und für die Kaffe der Soldatenbetrcuung einen
schönen geldlichen Erfolg. 8.

Hemellnger Volksfest. Auf. dem Platze hinter dem „Alten Krug"
hat das schon zur Tradition gewordene Hemelinger Volksfest, das
bis zum 5. Mai dauert, begonnen. Neben den bekannten Süßwaren-
geschäften und anderen Verkaufsbuden fehlt es nicht an Gelegen¬
heit für die Jugend, sich der harmlosen Fröhlichkeit hinzugeben. Das
Riesenrad, die Raupe. Ein Kinderkarussel mit Motorrädern und
Feuerwehrwag«i, eine Liliputanergruppe, ein Panorama und andere
Schaubuden lcösen zum Besucheein. 93

De» gemeinstmen Geburtstag beging das älteste Ehepaar
in Bremen-Hemelingen, Op- Behling  und Frau in der Marsch-
straße. Behling ist 85, seine Frau 83 Jahre alt geworden. Das Ehe¬
paar hat zusammendas stattliche Alter von 168 Jahre . Im Laufe des
Sommers werden die beiden Alten auch das Fest der diamantenen
Hochzeit begehen. 93

Hohes Wer . Der Rentner Johann Allen,  Ealvinstraßs 91,
kann am heutigen Tage in körperlicher und geistiger Frische seinen
80. Geburtstag feiern.

Auf feine 50jShrige Selbständigkeit als Schuhmachermeifterkonnte
in den letzten Tagen der SchuhmachermeisterGeorg Vogt,  Bremen -«
Hemelingen. Elockenstraße, zurückblicken. Vogt, der heute 74 Jahre
alt ist, hatte seine erste Werkstatt in der Ludwigstraße, wo er 1891
auch ein Schuhwarengeschäft einrichtete. 93

Jubilar « im Reichsbahnausbefferungswerk. Im Laufe des Monats
April konnten im ReichsbahnausbefferungswerkBremen-Sebaldsbrück
wieder eine stattliche Reihe der Eefolgschaftsmitgliederdas Jubiläum
ihrer 25jährigen Zugehörigkeit zum Werke begehen und zwar Vor-
keffelschmiü, Wilhelm E l S s e n e r , Cchloffer Konrad Müller,
D- rschl-ffer Johann Stühren,  Schlaffer Otto H a r t j e n s, Vor-
maler Johannes Wieg,  Elektriker Heinrich H o I l m a n n , Wcrk-
hslfer Karl Meyer,  Schlaffer Heinrich Feuße,  Vorschlofler
Johann Sander,  Dorschlosser Rosemeyer.  93

Zeuge» oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der
nachfolgenden Verkehrsunfälle werden gebeten, sich im Polizei¬
präsidium Zimmer 217- oder auf einer Polizeiwache zu melden:
Am 22. April , gegen 13.35 Uhr befuhr eine Radfahrerin den Oster-
torsteinweg  in Richtung Vor dem Steintor . In Höhe des
Hauses Nr. 55 stieß sie mit einem Radfahrer zusammen, wobei sie
zu Fall kam und sich einen llnterkieferbruch zuzog. — Am 25. April
um 14.26 Uhr ereignete sich in der W o l t m e r s h a u s e r Straße
ein Derkehrsunfall mit schweremSachschaden. Ein- Zugmaschine mit
zwei Anhängern bog von der Woltmershauser Heerstraße links in
die Woltmershauser Straße ein. Infolge des regennaßen Pflasters
geriet der zweite Anhänger beim Einbiegen ins Schleudern und stieß
gegen einen am rechten Saumstein der Woltmershauser Straße stehen¬
den Eoliath -Dreiradwagen und ' dann gegen den auf der Verkehrs¬
insel stehenden Poller . Der Goliath-Wagen wurde vollständig zer¬
trümmert, die im Führerhaus sitzendenzwei Männer kamen glück-,
licherweise mit dem Schrecke« davon. Der Derkehrspoller wurde'
mitgeriffen.

Unter dem kjolieitsadler
Kreis Bremen

NS .-Frauenschaft
Areisfrauenschaftsleitung. Wir bitten ' die Ortsgruppen, die Brief¬

fächer zu leeren.
Ortsgruppe Ltbreme». Heut«, 16 Uhr, bei Linge, Markenausgabe.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kriegerhinterbliebencn-llnterhaltungsabend, heute, 36. April , 19.36

Ilhr, im Ottilie -Hoffmann-Hrus , Katharinenstraße 13, Lichtbilder-
vortrag von Ernst Eysinger, „Mit KdF. nach Norwegen". Gedeck
RM . 0. 3 6.

Hitler -Jugend
Stamm IX Bremen-Ost. Mittwoch, 1. Mai , Antreten des gesamten

Stammes, 7.36 Uhr, Osterholzer Friedhof. Die Gefolgschaftentreten
vorher, um 7 Uhr, an den bekannten Plätzen an.

MHS. Gefolgschaft2/75. Antreten, Mittwoch, 1. Mai, 8 Uhr,
Ecke Neustadtswall/Hohentorsplatz, in Uniform. Beitrag mitbringen.

Hinweise Hier folgende Mittellnnger
gehören zum Anzeigenteil

Aii uoralKiui des 1. mal
Heute,  Dienstag , 19,15 Uhr

Ansprache: Pastor Rahm. Der Domchor wirkt mit

Niederdeutsche Rundschau
Die flrbeitszeit der Maiden

Die Neuregelung der Arbeitszeit für die Arbeitsmaidcn,
die der Reichsarbeitsführer kürzlich angeordnet hat , sichert
den Landfraucn für die Dauer der Kricgszeit eine größere
Unterstützung und den Arbeitsmaidcn eine größere Freude
an ihren Pflichten . Es wird dabei keine wesentliche Mehr¬
arbeit verlangt ! Statt sieben Stunden ' täglich werden die
Mädel vom Arbeitsdien st wöchentlich 45 Stun¬
den  auf dem Bauernhof Helsen. Wenn die 45 Stunden so
verteilt werden , daß an fünf Tagen der Woche je neun Stun-
gearbeitet und an einem Wochentag ganz ausgesetzt wird,
dann hat die Bäuerin entschieden mehr von ihren Helferin¬
nen . Sie kann an den fünf Tagen umfangreichere Arbeiten
vornehmen und gemeinsam mit der Arbeitsmaid erledigen;
auch der Arbeitsmaid wird eine solche Einteilung mehr
Freude machen.

Es kommt ja wesentlich darauf an , daß die Arbcitsmaid
froh und munter in ihrem Pflichtenkreis
st e h t . Mit um so 'größerer Bereitwilligkeit wird sie auch der.
Landfrau begegnen und mehr und mehr Interesse und Freude
an den vielerlei ländlichen Tätigkeiten , an der Fütterung der
Jung - und Klcintiere , an der Gartenpflege , an der Hilfe im
Hause und an den Erntcarbeiten gewinnen . Detin so vor¬
dringlich die schnelle und ausreichende Hilfe für die Land¬
srau auch ist , es darf nie übersehen worden , daß auf der
anderen Seite auch die jungen Menschen an der Arbeit , die
sic aus dem Lande zu leisten haben , wachsen sollen , und daß
darüber hinaus die große Möglichkeit gegeben ist, sie vielleicht
für immer für das Land und seine mannigfachen , aber auch
sehr schönen Aufgaben zu gewinnen . Während sie eine drän¬
gende Pflicht nach bestem Vermögen erfüllen , sollen sie gleich¬
zeitig aber auch am eigenen Leibe spüren , wie die Betäti¬
gung in freier Natur , in Licht , Luft und Sonne , auch wenn
sie anstrengend ist, froh und frei ' macht.

Osterholz -Scharmbeck . Die Förderung von Kleingärten zeigt
sich besonders im gegenwärtigen Zeitpunkt , in dem deutlich
wird , daß die Erzeugnisse des Gartens und der vielfach dort
betriebenen Kleintierhaltung für die Versorgung der Klein¬
gartenfamilien und damit für die gesamte Ernährungslage
des Volkes von einem nicht zu unterschätzenden Wert sind.
Demzufolge will der Bürgermeister Ur b a n die Zahl der
bereits vorhandenen 25 Kleingärten im „Krummenwinkel"
um weitere 85 Kleingärten  erhöhen . Das hierzu
benötigte Land wurde durch die Stadtverwaltung erworben.
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Kreis Osterholz . Die erste Kreistagung der Erzieherschaft
des neugebildeten Kreises fand im Bahnhofshotel statt . Die
Tagung wurde durch den komm. Kreiswalter Stecher  er¬
öffnet . Sein Gruß galt den Gästen aus Partei und Staat,
insbesondere dem Gauschulungswalter Schneider  und dem
Redner des Tages , Pg . Schlotfeld,  Hamburg -Altona.
Stellv . Kreisleiter Gauhauptstellcnleiter Schlüter  wies auf
die bedeutsamen Ausgaben der Erzieherschast und ihre bis¬
herigen Erfolge im Kreise Osterholz hin . Er umriß in kurzen
Worten die Aufgaben der Erzieher in den kommenden
Wochen . An die einleitenden Worte des Kreisleiters knüpfte
der Redner des Tages , Pg . S ch l o t f e l d an , als er seine
Ausführungen über Schule und wehrgeistige Erziehung
machte. Er umriß das Aufgabenfeld der Schule aus dem
Gebiet der Wehrerziehung , anschließend zeigte er Forderun¬
gen für den Unterricht auf . Im Verlaus der arbeits - und
inhaltsreichen Tagung sprach der den Kreis Osterholz ver¬
walte Kreisschulrat D u d t - Verden über berufliche
Fragen . 65

Scharmbeckstotel (Kr . Osterholz ) . Als der Einwohner Schrö¬
der morgens den Hühnerstall betrat , sand er dort insgesamt
28 Hühner tot  am Boden vor . Von dem ganzen Hühner¬
bestand waren nur noch drei lebend übriggcblieben . Man
vermutet , daß ein Iltis  oder Marder  diese Tiere ver¬
nichtet hat . Der Hühnerstall wies nur ein kleines Loch auf,
wodurch der Räuber sich Einlaß verschafft hatte . 65

Rotenburg . In Westervesede , Wittorf und Sottrum wur¬
den die ersten ländlichen Hausarbeitsprüfun¬
gen  im Kreise abgehalten . Voraussetzung für dieses Examen
ist das Mindestaltcr von 16 Jahren und die Ableistung einer
zweijährigen Lehrzeit im ländlichen Haushalt.

Grotz-Mackenstedt . Ein tiefbetrübender Unglückssall ereig¬
nete sich am Ausgang unseres Ortes in Richtung Delmenhorst.
Das sechsjährige Söhnchcn Karl deS Einwohners H., das mit
seinen Kameraden in der Nähe der Straße spielte , wurde
beim Ueberqueren der Fahrbahn von dem Autobesitzer S . auS
Heiligenrode angefahren und so schwer verletzt , daß es am
folgenden Tage starb . Wie verlautet , soll den Autobesitzer
keine Schuld treffen.

Ahlden . In Grethem in der Lüneburger Heide hat der
Pslanzenzüchter Dr . W . Heermann die Heidelbeere (Bick¬
beere) als Gartenbeere  gezogen . Es ist die einzige
Züchtung ihrer Art nicht nur in Deutschland , sondern auch
in Europa . Die Erfolge mit der Garten -Heidelbeere sind sehr
gut.

Salzwedel . Eine Bauerssrau in Packensen hatte die Räucher¬
kammer ausgeräumt und die Schinken und Speckseiten in der
Futterküche niedergelegt . Am anderen Morgen mußte sie die
traurige Entdeckung machen , daß von dem Vorrat zwei Speck¬
seiten und drei große Schinken verschwunden waren . Es
konnte dann festgestellt werden , daß streuende Hunde das
Werk vollbracht hatten.

Ditsurt . Auf einem Bauernhof wurde das zweijährige
Söhnchen einer rückgeführten Familie von einem erst ein¬
jährigen Hahn angefallen . Das Tier sprang dem Kind ins
Gesicht und verletzte es durch Schnabelhiebe in die Augen,
so daß befürchtet wird , daß das Kind das Augenlichtverliert.

Schweindors . Beim Aufräumen von Nachlaßsachen einer

?ier kürzlich verstorbenen Einwohnerinwurde ein altes Stuhl-issen, das angebrannt war , aus den Misthaufen geworfen.
Bei nochmaliger Untersuchung sand man in dem Kissen
verborgen 250  RM . in Geldscheinen . Tie Nummern
der Scheine sind noch alle erhalten , so daß vielleicht der
Gegenwert dafür noch erstattet werden kann.

Oldenburg . Der Landesverein Oldenburg für Heimatkunde
und Heimatschutz hielt im Naturhistorischen Museum seine
Jahresversammlung ab , die von Ministerialrat T a n tz e n
geleitet wurde . Er machte einleitend die Mitteilung , daß für
die Dauer des Krieges Landesökonomierat S i e m e r s , der
verdienstvolle Pionier der oldenburgischen Vorgeschichtsfor¬
schung, zum stellvertretenden Direktor des Naturhistorischen
Museums ernannt worden sei. Weiter folgte der Ge¬
schäftsbericht  für das abgelaufene 14. Geschäftsjahr des
Vereins , das eine große Reihe von Veranstaltungen und
Vorträgen brachte . Vor allem ist auch die Frage der Na¬
turschutzgebiete  weitgehend gefördert worden . Nur bei
drei Gebieten des Landes ist die Frage des Naturschutzes noch
zu regeln , nämlich beim Dümmer,  beim Scharreler
Westmoor  und beim Huntloser Moor.

Norden , Als mehrere Männer einen hochbeladenen Kohlen¬
wagen aus der Lohne bei der Kohlenhandlung Fimmen in
der Sielstraße aus den Fahrdamm schieben wollten , verloren
sie plötzlich die Gewalt über den Wagen . Tiefer rollte auf
die Straße und durchdrang mit der Deichsel die Wand des
gegenüberliegenden Wohnhauses . Ein an der Wand stehender
Schrank mit Glassachen wurde vollständig zertrüm¬
mert.  Es entstand erheblicher Sachschaden.

In Schnetlage ging das Anwesen des Bauern
Post in Flammen auf . Wie dazu berichtet wird.

Löningen.
~ , hat ein 13-

jähriges Fürsorgekind den Brand angelegt . Das Kind war
von dem von diesem Brandunglück  betroffenen Land¬
mann in Pflege genommen worden . Es wollte aber wieder
nach Hause . Da ihm dies nicht erlaubt wurde , ließ es sich aus
Rache zur Brandstiftung hinreißen.

Handelsmeldungen
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Berliner Börse
Berlin , 29. April . Die Umsätze an den Aktienmärkten

waren zu Beginn der Aeuen Woche wiederum nur un¬
regelmäßig . Verschiedentlich waren von der Bankenkünd-
sebaft kleine Verkäufe , während andererseits auch Anschaf¬
fungen vorgenommen wurden , so daß die Kursgestaltung
kein einheitliches Bild bot . Es überwogen jedoch Kurs¬
steigerungen , daneben waren zahlreiche Strichnotizen zu
beobachten . Am Montanmarkt wurden Harpener um 2 "/•
heraufgesetzt . Ver . Stahlwerke wurden unverändert no¬
tiert , während Eheinstahl V* und Klöckner VsV» einbüßten.
In der chemischen Gruppe lagen Farben mit 185 um V«•/•
gebessert . Goldschmidt wurden um ’/*V» heraufgesetzt,
hingegen ermäßigten sich Rütgers um ’/i •/«. Bei den
Gummi - und Linoleumwerten befestigten sich Dtsch . Li¬
noleum um V*°/». Conti Gummi gaben V»°/n höher . Kabel-
und Draht -, Auto -, Metall -, Textil -, Zellstoff -Anteile lagen
unverändert bzw . bis zu ' /• “/• gebessert . Von Maschinen¬
baufabriken zogen Berliner Maschinen und Dtsch -. Waffen
um je V- und Rheinmetall Borsig um V«V, an , andererseits
schwächten sich Schubert u . Salzer um IV- V« ab . Von
variablen Renten stellten sich Reichsaltbesitz auf 147,30
gegen 147V-, Reichsbahn Vorzüge auf 129V» gegen 129V, und
Gemeindeumschuldung auf unverändert 99. Für Steuergut¬
scheine I hörte man knapp behauptete Kurse , während
Steuergutscheine II durchweg unverändert blieben . Im
Kassarentenverkehr lagen Pfandbriefe , Kommunalobliga¬
tionen und Liquidationspfandbriefe bei fester Grundhaltung
meist unverändert . Stadtanleihen verzeichneten verschie¬
dentlich Kursbesserungen von V« bis V»V». Dekosama I bis
III blieben unverändert . Von Provi .nzanleihen und Alt¬
besitzemissionen waren Hamburger , Lübecker und West¬
falen etwas schwächer , während Teltower Altbesitz erneut
um V«V» .anzogen . Staats - und Länderanleihen lagen un¬
gefähr behauptet . Von Reichsanleihen waren Reichsschätze

vereinzelt geringfügigen Veränderungen unterworfen . Erst¬
mals notiert wurden die 4prozeAtigen Reichsschätze von
1940 I . Folge mit 99V-. 36ef und 36er Reichsbalmschätze
lagen knapp behauptet . Die Grundstimmung bei den In¬
dustrieobligationen kennzeichnete sich als freundlich . Der
Privatdiskontsatz wurde bei 2V»V, in der Mitte belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische 5 ®s 29. 4. 1940 27. 4. 1940
Auszahlung JOTI * Geld Briet Geld Briet

Afghanistan 18.73 18.77 18.73 18.77
Argentinien 1 P.-P. 6 t . 78 0.670 0.674 0.670 0.574
Belgien 100 Belga 3 81.00 42. 10 42. 18 42.06 42. 14
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 1321
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.043 3.063 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4k 112.50 48.06 48. 15 48.05 48. 16
Estland 100 e. Kr. 4% 62.44 62.66 62.44 62.66
Finnland 100 f. M. 4 81.00 6.044 6.065 6.045 6.066
Griechenland100 D. 6 81.00 2.363 2.367 2.363 2.367
Holland 100 fl. 3 168.74 132.22 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.69 14.61 14.59 14.61
Island 100 Isl. Kr. 6^ 112.60 38.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 4Ü 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.683 0,685 0. 683 0.686
Jugoslawien100 Din. 6 81.00 5.694 6.706 6.694 6.706
Lettland 100 Lats 5 —- 48.76 48.86 48.75 48.86
Litauen 100 Lilas 5 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. _ 10.626 10.545 10.616 10.535
Norwegen 100 Kr. 3% 112 76 66.59 66.71 66.69 56.71
Portugal 100 Esc. 4 453.67 8.691 8.709 8.691 8.709
Schweden 100 Kr. 3 112.50 59.29 69.41 69.29 69.41
Schweix 100 Fr. 'tz 81.00 55.86 66.98 65.86 66.98
Slowakei 100 Kr. 8.691 8.609 8.691 8.609
Spanien 100 Pes. — 23.66 23.60 23.66 23.60
TOrkel 1 türk. £ 4 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.939 0.941 0.939 0.941
Ver. Staat. v. A. 1 $ I 4.39 2.491 2.496 2.491 2.495

Unsere Sportmeldungen
Doppelpeg der Reitet in Nom

Die deutsche Reitcrmannschast hat an den beiden ersten
Tagen des Reitturniers wieder Proben ihres großen Könnens
abgegeben . Am Sonntag war . ihr im Springen um den
Pincio -Preis sogar gleich ein Doppclsicg durch Notar unter
Rittmeister E . Hasse und den 17jährigen Baron IV (Ritt¬
meister Brinckmann ) beschieden. Auf dem recht raffiniert auf-
gebauten Parcours verursachte besonders ein dreifacher
Sprung , die meisten Fehler , dazu wurde namentlich von den
italienischen Offizieren xkus das Tempo gedrückt, was eine
weitere Fehlerquelle war . Am Vormittag waren fünf Pferde
ohne Fehler geblieben , darunter Goldammer (Rittm , Hasse).
Baron IV schuf aber dann mit 1:26,8 und ohne jeden Fehler
eine Leistung , die kaum zu übertreffen war . Der Vortags-
fieger Orestes war zwar schneller , hatte sich aber einen Flüch¬
tigkeitsfehler geleistet . Man hatte sich schon allgemein mit dem
Sieg des aljen Kämpen abgesundcn , da gelang Notar das
kaum Glaubliche . Der Wallach fegte nur so über die Bahn
und war zum Schluß mit einem gleichfalls fehlerlosen Par¬
cours eine Sekunde schneller als Baron IV . Er fand damit
ebenso wie sein Reiter Rittmeister Ernst Hasse eine verdiente
Entschädigung für den zweiten Platz vom Tage zuvor . Das
Abspielen der nationalen Lieder und die Hisiung der Haken¬
kreuzflagge am Siegesmast waren erneut von lebhaftem Bei¬
fall für den deutschen Doppelerfolg begleitet . Die übrigen ge¬
starteten deutschen Pferde wurden weise geschont und jeweils
nach dem ersten Fehler aus der Bahn geritten . — Ergeb¬
nis : Pincio - Preis:  1 . Notar lRittm . E. Hasse) 6 F.
1:25,8, 2. Baron IV (Rittm . Brinckmann ) 6 F . 1:26,8. 3.
Lohengrin (Manipal -Führer Coccia ) 0 F . 1:36,2, 4. Merdvie
(Rittm . von Platthy -Ungarn ) 6 F . 1:36,4, 5. Zanzur (Mani¬
pal -Führer Pagliaga ) und Terno (Rittm . Gutierrez ) je 1:31,2.

Deutsche Lußballmeisterschast
Gruppe 1s : 5. Mal : Ostpreußenmeister — VfL. Stettin in

Königsberg oder Danzig (Rührbein -Berlin ) . 12. Mai : Ber¬
liner Meister — Ostpreußenmeister im Olympia -Stadion
(Rühle -Merseburg ). 19. Mai : VfL . Stettin — Berliner Mei¬
ster in Stettin . 26. Mai : Berliner Meister — VfL. Stettin in
Berlin . 2. Juni : VfL. Stettin — Ostpreußenmeister in Stet¬
tin . 9. Juni : Ostpreußenmeister — Berliner Meister in
Königsberg oder Danzig . — Gruppe 1h : 5. Mai:
Dorwärts -Rasensport Gleiwitz — NSTG . Graslitz in
Gleiwitz (Jähnischen - Leipzig ). 12. Mai : NSTG . Gras¬
litz — Rapid Wien in Graslitz (Weichhold -Hartha ). 19. Mai:
Rapid Wien — Vorwärts -Rasensport Gleiwitz in Wien.
26. Mai : Rapid Wien — NSTG . Graslitz in Wien . 2. Juni:
Vorw .-Rasensport Gleiwitz — Rapid Wien in BiSmarckhütte.
9. Juni : NSTG . Graslitz — Vorw .-Rasensport Gleiwitz in
Graslitz . Die Entscheidungsspiele zwischen den beiden Grup«
pensiegern werden am 16. und 23. Juni durchgeführt . —
Kruppe 2: 12. M8i : Dresdner SC . '— Nordmarkmeistcr in
Dresden . VfL . Osnabrück — 1. SD . Jena in Osnabrück.
19. Mai : Nordmarkmeister — VfL. Osnabrück in Hamburg.
1. SV . Jena — Dresdner SC . in Halle 26. Mai : Dresdner
SC . — VfL. Osnabrück in Leipzig . Nordmarkmeister gegen
1. SV . Jena in Hamburg . 2. Juni : Nordmarkmei,
st e r VfL . Osnabrückin Bremen oder Braun¬
schweig.  Dresdner SC . — 1. SV . Jena in Dresden.
9. Juni : Nordmarkmeister — DSC . in Hamburg . 1. SV . Jena
gegen VfL. Osnabrück in Jena . — Gruppe 3: 19. Mai:
Schalke 64 — Fortuna Düsseldorf in Gelsenkirchen . SC . Kassel
63 — Mülheimer SV . in Kassel. 26. Mai : Mülheimer SV.
gegen Schalke 64 in Köln . Kassel 63 — Fortuna Düsseldorf
in Kassel. 2. Juni : Fortuna Düsseldorf — Mülheimer SD.
in Düsseldorf . Schalke - 64 — Kassel . 63 in Gelfenkirchen.
9. Juni : Fortuna Düsseldorf — Schalke 64 in Düsseldorf.
Mülheimer SV . — Kassel 63 in Köln .Mülheim . — Gruppe 4:
Offenbacher Kickers — 1. FC . Nürnberg in Frankfurt a . M.
Württembergs Meister — Badischer Meister in Stuttgart.
19. Mai : 1. FC . Nürnberg — Württembergs Meister in Nürn¬
berg . Badischer Meister — Offenbacher Kickers in Mannheim.
26. Mai : Offenbacher Kicker? — Württembergs Meister in
Frankfurt m M . 1. FC . Nürnberg — Badischer Meister in
Nürnberg . 2. Juni : Württemberg ? Meister — 1. FC . Nürn¬
berg in Stuttgart . Offenbacher Kickers — Badischer Meister
in Frankfurt a . M . 9. Juni : Badischer Meister — Württem¬
bergs Meister in Mannheim . 1. FC . Nürnberg — Offenbncher
Kickers in Nürnberg . 16. Juni : Badischer Meister — 1. FC.
Nürnberg in Mannheim . Württembergs Meister — Offen¬
bacher Kickers in Stuttgart.

Jahresversammlung der BTG . Auf der ordentlichen Haupt¬
versammlung der Bremer Turngemeinde konnte Vereinsfüh¬
rer H. M a t t h e u s einen trotz der einschränkenden Kriegs-
Verhältnisse erfreulichen Rechenschaftsbericht über die Entwick¬
lung des Vereins im abgelaufenen Geschäftsjahr erstatten.
Die Gesamtmitgliederzahl hat sich gegenüber dem Vorjahr,
hervorgerufen durch verschiedene kriegsnotwendige Beschrän¬
kungen des Turn - und Sportbetriebes , von 1353 auf 1166
Mitglieder verringert , 167 Mitglieder stehen unter den Fah¬
nen . Jahresbericht , Haushaltsrechnung und der Voranschlag
für das neue Vereinsjahr fanden die volle Zustimmung der
Versammlung , die neuen NSRL .-Vereinssatzungen wurden
einstimmig angenommen . Zum Vereinsführer wurde wieder
H. Mattheus vorgeschlagen , die Mitarbeiter im Vereinsführer¬
stab und -führerring bleiben bis auf geringe Abweichungen
die gleichen wie im Vorjahre . Nach Aufhebung der Einschrän¬
kungsmaßnahmen hat der Turnbetrieb in der Halle am Neu¬
stadtswall wieder in vollem Umfange eingesetzt, und auch der
Friedrich -Ludwig -Jahnplatz wird im wesentlichen wieder für
den Sommerbetrieb zur Verfügung stehen.

Der Club 96 schlug am Sonntag Stern 1 mit 3:1. Damit
haben die 96er in der Staffel 8 vor Stern und AG . Weser
die Führung übernommen . Die 2. des Clubs schlug BTG . 3
8:2, und Club 3 — Focke-Wulf spielten 5:3.

„KdF."-Sport
' Radwanderungen am 1. und 2. Mai

1.—2. Mai : Ins Teufelsmoor.  Treffen 8.06 llhr, ErLnen-
kamp; Führung : Jacobs . — 1. Mai : Ins Bradenholz.  Treffen
8.06 llhr , Lloyd-Bahnhof: Führung : Schwoon. — 2. Mai : Nach
Dötlingen (76 Kilometer). Treffen 8.00 Uhr, Domshof: Füh¬
rung : Hoerlein. Nach H a s b r u ch. Treffen 8.60 Uhr, Am Markt;
Führung : Schwoon. — Dienstag, 7. Mai, Heimabend  der
Wandergruppen im Wilhelm-Decker-Haus, Saal 1. Beginn 20  llhr.

Die Zukunft - er britischen Demokratie
Londons verlogener LLreu; ;ug für die Freiheit der Welt / Bernhard s >hsw und Wilfted Wellock prophezeien

Die englische Propaganda bemüht sich, den von London
entfesselten Krieg als einen Kreuzzug für die Demokratie zu
verherrlichen ; die Demokratie — so heißt es — muß gerettet
werden , wenn nicht die ganze Welt in Knechtschaft und gei¬
stiger Nacht untergehen will . Wie ist eS in Wirklichkeit mit
den angeblich so bedrohten „Freiheiten " der Demokratie be¬
stellt? Hat die britische Demokratie überhaupt noch eine Zu¬
kunft ? Hat nicht die derzeitig herrschende Oberschicht, mit der
diese Demokratie identisch ist , bereits restlos ihr geistiges
Kapital verwirtschaftet?

Diese Fragen sind nicht etwa rhetorische Propaganda -The¬
sen, aufgestellt , um das innere System des Gegners frag-
würdig erscheinen zu lassen . Es sind Fragen , die sich seit
Jahren viele Männer in England selbst gestellt haben.

Der bekannte Sozialschriststeller William R . Inge  schreibt
in einem „England "-Buch über die Demokratie der Briten:
„Niemand könnte ehrlichen Sinnes ein System loben , durch
dos sämtliche erwachsenen Personen , die eine normale mensch¬
liche Körperbeschaffenheit haben , gleicherweise an den Regie-
rüngsentscheidungen eines großen Lckndes teilnehmen . Die
folgerichtig weitergeführte Gleichheitstheorie würde die ganze
Bevölkerung derartig schablonisieren , daß man damit , wie
Montesquieu sagt , dem Despotismus den Weg bereiten würde.
Bisher sind solche radikale Bestrebungen der Gleichmacherei
nur in Revolutionen in Erscheinung getreten , aber auch ab¬
gesehen davon sind die Fehler der Demokratie offensichtlich
geworden . Und auch das Niveau unseres eigenen Unter¬
hauses befindet sich in stetem Absinken ." Schonungslos geißelt
Inge die neuzeitlichen Formen der demokratischen Korrup¬
tion . Sie sind nach seiner Ansicht „viel demoralisierender"
für das Land als die individuelle Bestechung der Vergangen¬
heit , denn vor hundert Jahren verausgabte der Kandidat
zum mindesten sein eigenes Geld . Heutzutage bemüht man
sich einfach , die irdischen Güter der Minderheiten unter den
Hammer zu bringen . Auch ist es innerhalb einer Demokra¬
tie sehr schwierig , die Verantwortlichkeit festzustellcn . Die
Führer werden geführt , die Gesetzgeber sind Abgeordnete , und
die Masse der Wähler ist ebenso unwissend wie gleichgültig.
Ihrer Schwäche und Leistungsfähigkeit wegen weicht die Re¬
gierung jedem auf sie ausgeübten Druck . William R . Inge
schließt seine offenherzige Kritik an der britischen Demokratie
mit folgender Prognose : „Wir erleben gegenwärtig eine
schwere Erkrankung des englischen Dolkskörpers , und der
tödliche Verlauf dieser Krankheit ist keineswegs ausgeschlossen ."

Die Schwäche der britischen Demokratie , über die sich Inge
so freimütig ausspricht , hat England zweifellos in eine ge¬
fährliche Situation gebracht . Diese Gefahr hat jedoch weniger
außenpolitische als innere Gründe oder — wie der englische
Zeitungsmann Beverley NicholS erklärte — .Es ist die
geistige Gefahr , die England bedroht . England gewann den
Weltkrieg und darum erscheint England für manche aus¬

ländische Beobachter wie ein reiches altes Weib , dessen ein¬
ziges Streben ist zu behalten was es hat . Aber selbst dieses
Streben ist recht schwach. Bei den letzten Gemeindewahlen,
die das Wohl und die Tasche des einzelnen fast so nahe
berühren wie die Reichswahlen , nahmen 64,6 vom Hundert
sich nicht einmal die Müh « zu wählen . Trotz aller Erleich¬
terungen , trotz eines .Heeres freier Kraftwagen und eines
das ganze Land erfassenden Pressefeldzuges , der jeden Mann
und jede Frau aus die Wichtigkeit der Stimmenabgabe auf¬
merksam machte , gingen nur 764 832 Menschen zur Wahle
urne . Die übrigen 1 263 634 ließen sich einfach nicht be¬
lästigen . Diese Tatsache wirft ein seltsames Licht auf die
geistige Einstellung eines Volkes , das durch die ganze Ge-
schichw den anderen Völkern als Vorbild einer Regierung
durch Volksvertretung vorgehalten wurde ."

Dieses Beispiel illustriert ausgezeichnet die wirkliche An¬
teilnahme des englischen Volkes an den Segnungen seiner
vielgepriesenen Demokratie , für die es nunmehr in einem
von der herrschenden Oberschicht verschuldeten Krieg sterben
soll. Wiederum geht es dem englischen Volk — trotz aller
Demokratie — so wie 1914, als Archibald R. Cusden schrieb:
„Welches ist denn die Hauptursache dieses furchtbaren Krie¬
ges Englands gegen Deutschland ? Die Art der englischen
Kriegführung ist Beweis genug , daß England sich nicht so
sehr um Belgiens Integrität kümmert , als daß es Deutsch¬
lands Handel völlig lahmlegen möchte. Jahrelang ist es un¬
sere Klage , daß die auswärtige englische Politik stets in
einen blauen Dunst gehüllt ist, bis die führenden Männer
über ihre eigenen Fehler stolpern und uns das Tragen
der schweren Folgen überlassen . In dieser Beziehung
hat die Demokratie kein Wort zu sagen ."

Auch im Jahre 1939 ist das englische Volk nicht gefragt
worden , ob es den Krieg wollte . „Tie britische Oligarchie hat
mit Deutschland einen Krieg angesangen , ohne aber auch nur
im mindesten einen Auftrag von der Nation zu haben ",
stellte Bernhard Shaw in der Zeitschrist „Statesman and
Nation ", November 1939, fest. Tie diktatorischen Methoden der
englischen Innenpolitik nach Kriegsausbruch , ihre schlecht
organisierten , willkürlichen Zwangsmaßnahmen ironisiert
Shaw mit folgendem unverblümten Kurzbericht : „Wir be¬
mühen uns in allen Variationen eines höchst unfähigen
militärischen Kommunismus , angelangen von reiner Unbe¬
quemlichkeit bis zum finanziellen Ruin und zur Zerschlagung
unserer Heime . Vollmachten , die kein König der Plantagenets
und kein faschistischer Diktator auch nur im Traum für sich
in Anspruch genommen hätte , find bei uns jeder unquali-
fizierten Person , die sich anbot , sie anzunehmen , übertragen
worden , einschließlich einem unternehmungslustigen Ein¬
brecher . . . Ein militärischer Kommunismus in unerfahrenen

Händen , oft in Händen von Toren , die durch ihre selbstzu¬

friedene Dummheit in Kriegszeiten an die Spitze kommen , ob¬
wohl ihnen in Friedenszeiten niemand auch nur einen kleinen
Hund zum Lpazierenführen anvertrauen würde ."

Vielleicht kennzeichnet nichts schlagender die geistige Un¬
fruchtbarkeit , das völlige ideale Erschöpftsein der britischen
Demokratie als die Tatsache , daß eine längere Dauer des
Krieges für die Demokratien in Westeuropa das Todesurteil
bedeutet , ganz unabhängig vom Krjegsausgang . „Die einzige
Chance für eine Rettung der britischen Demokratie liegt in
der sofortigen Beendigung des Krieges " schrieb der Labour-
Abgeordnete Wilfred Wellock im Dezember im „Statesman
and Nation " und begründete seine Ansicht damit , daß auch

jede Niederlage Deutschlands zur Vernichtung der britischen
Demokratie führen werde . Ein Krieg , bis zum Ende durch-
gefochten, werde zu hoffnungsloser Verwüstung und Er¬
schöpfung , wenn nicht sogar zu einer Revolution führen . In
jedem Falle müsse man damit rechnen , daß dies zu einem
Zusammenbruch der Demokratie in England und Frankreich
führen werde . Die englische. Demokratie führt also zur
„Rettung der Demokratie " einen Krieg , dessen Ausgang bei
längerer Dauer in jedem Falle die „Gefahr " der Diktatur
heraufbeschwört . Wahrlich die Demokratie hat ihren Wider¬
sinn in sich selbst besser offenbaren können.

.Wilhelm JunfiT

Der Meister - er deutschen Operette
/ran ; Lehär 70 Fahre / Fum Geburtstag des Schöpfers unvergänglicher Weisen

Wenn man ein Lebensbild des nun siebzigjährigen Franz
L e h ä r zeichnen will , so wird man dabei immer von der
Tatsache ausgehen müssen , daß auch dieser erfolgreiche Kom¬
ponist , dessen heiter -beschwingte Weisen Gemeingut der gan¬
zen Welt wurden , schwer und hart um seine Anerkennung
kämpfen mußte . Schon über seiner Jugend (er wurde in dem
ungarischen Städtchen Komorn ^ boren ) lagen die niemals

Presse -Hoffmann.

weichenden Schatten der Sorge um das nackte Dasein . Aber
weder Not noch Hunger konnten ihn jemals von seinem Her¬
zenswunsch , Musiker zu werden , abbringen . Dank seiner gro¬
ßen Begabung brachte er das Studium am Prager Konser¬
vatorium schnell hinter sich, und ' als er die Prüfung als
Geiger mit Auszeichnung bestanden hatte , zog er den bunten
Rock an und wurde Militärkapellmeister.

Er konzertierte mit seiner Kapelle in Budapest , und auch
in der herrlichen Donaustadt Wien (wo er später für immer
seinen Wohnsitz nahm ) hatte sein Name als Dirigent bald
guten Klang . Inzwischen hatte er aber auch schon die ersten
Kompositionsversuche unternommen und Leipzig erwarb seine
Oper „Tatjana " zur Uraufsührung . Indes : der sehnlich er¬
wartete Erfolg blieb leider aus , und erst die Aufnahme , die
seine Operetten „Der Rastclbinder " und „Wiener Frauen"
fanden , ermutigte ihn . seines Abschied vom Militär zu
nehmen und sein kompositorisches Schaffen fortzusetzen . Als
dann die Partitur der „Lustigen Witwe " sertiggestellt war,
hatte Franz Lehär es endgültig geschafft. Diese Meisteroperette
sollte die Mutter vieler Musenkinder werden . Weder ihr , noch
den nachfolgenden Schöpfungen merkt man heute ihr Alter
an . Sie alle treten — frisch wie am ersten Tage — vor uns
hin , und sie vermitteln unzähligen Menschen immer wieder
Freude , Unterhaltung und Entspannung.

Bühne , Konzertsaal , deb Rundfunk und nicht zuletzt der
Film , sie alle halten die Erinnerung an das Schassen Franz
Lehars wach. Seine Operetten und Walzer sind Volksgut
im besten Sinne , und sie dürfen neben den Werken der
Strauß -Dynastie auf die höchsten Ausführungszisfern zurück¬
blicken. Wird der Meister nun auch bereits siebzig Jahre , so
wird die Erreichung dieses Alters niemals für ihn bedeuten,
nun etwa auszuruhen . Wer ihn , den schlichten und herzlichen
Menschen näher kennt , der weiß daß dieser vital und lebens¬
frohe Mann auch weiterhin noch schaffen und wirken wird.
Er wird uns auch künftig noch mit seiner einfallsreichen
Musik beglücken, mit jener heiteren Musik , die ihm mit Recht
den Ehrentitel des Meisters der modernen Operette eintrug.H. P.
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Kein letzter Wunsch/ Von Karl Vröger
nen Wette -und winkte dem „Gobi " mit beiden Händen nach,
solange das Flugzeug in Sicht war.

Der Jakob Leichtinger sah ruhig und gelassen aus seinem
Sitz , in den er zur besseren Sicherheit festgeschnallt war , sah
rechts und links die Häuser der Stadt als winziges Puppen-
spielzeug und fühlte sich sehr behaglich und ohne jede Spur
von Furcht . Nur dazwischen krabbelte ein wunderlicher Druck
vom Magen zur Herzgrube herauf , doch gar nicht beängsti¬
gend oder unangenehm.

Bei einer Kehre , die das Flugzeug machen mußte , um auf

2.r ' k 7. <-> rl Ilvce luinucccnvsn uno wirrcmi stiegen surfe , oocr ob er wegen seines
wo dst-s-s Ä " ^ lbar kam zedcn Tag die Stunde , gewiesen werde . Der „Aschanti " glaubte fest an die Äbleh-wo dieses Haustein Elend seine überquellende Lebenslust frei - nung und hatte daraus eine Wette über fünf Liter Bier ab¬
lassen mußte , was mit einer schrillen , de.m Ton einer rosti - geschlossen,
gen Säge verblüffend ähnlichen Stimme aeschah und mit die¬
sem schönen Lied:

Der pensionierte Werkmeister Jakob Leichtinger , von seinen dem „Gobi " einen gelinden Hals - und Beinbruch und wandteFreunden und Bekannten kurzweg „Gobl genannt , sah wie - sich einem andren Gespräch zu.
der einmal mit seinem Spezi im Wirtshaus und genoß das r>̂ > - ' , .Leben . " ° Fünf Wochen spater war ein großes Schau -' und Wett-

wni - koi- nr..» „ rm - i.7 r „ Î gechuud die ganze Bevölkerung der Stadt dazu eingeladen . ciilci . srcuce, vie oas iriugzeug Magien mugik , UII, Ult,
klonst " Gustav Meindl , sonst Der „ Gobl sah sich nun endlich am Ziel seiner Wünsche . Das den Flugplatz zurückzukommen , wurde dieser Druck stärker,

mÄsi ' nnn und einige Zeit auf Geld für einen Flug um die Stadt hatte er beisammen , und doch ehe der Jakob Leichtinger zum rechten Bewußtsein dieserVolksses I h n arkten den wilden Mann aus Zentral - von diesem Geld hatte er sogar noch eine flotte Mütze ange - Empfindung kam , sank sein silberweißer Kopf leicht hinten-
Entzücken wie zum Gruseln der schasst, weil er eine solche Mütze für notwendig hielt . Sie über . -

lebendige Kaninchen zerrissen war schön blau , zeigte vorn zwei gekreuzte Propeller aus Als das Flugzeug wieder über seinem Ausgangspunkt er-" " ^ ^ verspeist hatte . Messingblech und saß verwegen aus dem silbernen Schöpf schien, schaute sich der „Aschanti " schier die Augen aus dem
Seit Jahren litt der „Aschanti " an unheilbärem Knochen - " Gobls ". Kopf.

fraß und humpelte mühsam auf zwei Krücken durch die Welt , Der „Aschanti " humpelte auf seinen Krücken neben Gobl " Warum winkte denn der „ Gobl " nicht?
war aber unentwegt und zu jeder Tageszeit im Wirtshaus her und platzte vor neugieriger Erwartung Ob der " Gobl " Ursprünglich hielt auch der Flugzeugführer den Zustandzu finden und dort das Urbild dcS fidel schnakelnd »n und wirklich fliegen dürfe , oder ob er wegen seines Alters zurück - " Nr für eine Ohnmacht , doch stellte ein rasch herbeigezogenerNs<-,wns »n <r-k>»ns *— —>«— ^ - - . - . . . . . . - Arzt einen öcrzschlag fest, der den pensionierten Werkmeister

Jakob Leichtinger während des Fluges betrossen hatte.
Das Gesicht des Toten zeigte einen vollkommen friedlichen,

ja .glücklichen Ausdruck Der „Gobl " hatte ein schönes und
. . . . . . . . . . schmerzloses Ende gefunden , und noch ein volles Jahr , um

Wenn mei Vater a Stieglitz wär
mei Mutta a Zeisla , Mit fast jugendlicher Leichtigkeit kletterte der Jakob Leich- ^ s b̂ aeistcrt ^ û ^ ri 'ckien'war r statt im Wirtshaus halt irriger rn seinem Sitz hinter dein Führer schwenkte die blaue oes vcgelstcrr zu vercclsten. . . . . - ^in an Vualbeisla ^ maue Schwcincgluck habe er gehabt , der „Gobl , denn auch

Es mag schönere Lieder geben und ganz bestimmt gab es Zu. die aber vom Lärm des anspringenden Motors " verschlun - scheiden ^sügt ? " de? Aschonti "̂ °hin ^ °auch hab ? bei der
Gobl " ^ ^ Sache Glück gehabt . "und meinte damitÄ hoffnungslos ver-

777̂e „ ^ ^ ^ Gefühle, und oft Lercht hupste das Flugzeug dreimal, viermal in die Höhe, lorenen fünf Liter Bier.
gewesene Kannrbale sein .̂icd ein halbes loste sich dann spidlcnd vom Boden und schwebte herrlich frei Gezahlt hat der „Aschanti " die Wette übrigens trotzdem,

Ulnaedst "(Äi»  r ^ eber diesen schönen Anblick vergaß der wenn auch nur an sich selbst , als er die fünf Liter nach undlange dre Stimmbänder mitmachten auch tat . „Aschanti fast seinen Aerger wegen der mit Glanz verlöre - nach auf das Andenken „Gobls " trank.Damit allein bcstritten aber der „Gobl " und der „Aschanti"
die Unterhaltung keineswegs , wenn die Unterhaltung auch > —» > > , . . -
regelmäßig mit dem schönen Leiblicd der beiden zu endigen
pflegte . Sie hatten genug andren Stoff , waren sich einig in
ihrer Begeisterung für technische Dinge und kannten sich darin
gut aus , obwohl sie praktisch nichts mehr mit Maschinen zu
tun hatten.

Der „Gobl " schloß ebep einen längeren Bortrag über Flug¬
zeuge und Flugwesen mit der bestimmten Versicherung ab,
ihn würden sie nicht verbrennen , bevor er nicht gezogen sei.
Alles hätte er in seinem Leben ausprobiert , die Eisenbahn,

befördert zu werden , mußte er eine ? Tages seinen Kriegs¬
herrn — damals noch König von Preußen — in dre Hof-
kirche begleiten.

Es wurde dort zufällig da ? Evangelium von Beelzebub,
dem Obersten der Teufel , verlesen . Nach Beendigung des Got¬
tesdienstes äußerte der Oberst dem König gegenüber:

„Majestät , seit zwanzig Jahren war ich in keiner Kirche
mehr ; wie ich aber heute gehört habe , geht eS in der Holle
anscheinend ebenso wie aus Erden zu : auch Belzebub rst immer
noch Oberst !"
< Der König verstand — und kurze Zeit daraus soll der
Oberst General geworden sein . 1l . 8.

-» L « Vz - ' p» « 8S . -
scr ersten und zugleich letzten Luftfahrt feines besten Freun-

Meine Geschichten
Das Trinkgeld

Eines TageS . als der Eilzug von Kursk her in Tula ein-
daS Fahrrad sowohl in seiner Form als Hochrad wie als BE ^ , °nge auf dem Bahnsteig.
Niederrad . das Auto und vor zwei Jahren sogar noch das
Motorrad . Eine Schande wäre es da sür einen alten Maschi- lingskleidung . der weiten , grauen Bauernbluse und den
nisten , wenn er abkratzen sollte , ohne einmal geflogen zu sein . "a>c n schaute aus einem Fenster eines
Zehn Mark für einen Rundslug seien schon erspart , und die der ersten Klasse heraus S,s rief einen voruberecken-
lumpigen paar Mark . die noch fehlten , müßten auch noch her . . an , Erhörte aber nicht . Da erschien sie auf- - >. ? per Plattsorm , wandte sich an Tolstoi , der unweit des

Wagens stand , und bat:
„Höre , Alter , hier sind ein paar Kopeken , sei so gut

Auf diese Rede „Gobls " genehmigte sich der „Aschanti " erst
einen langen Schluck und wischte umständlich den Seehunds¬
bart . Der „Aschanti ", zwanzig Jahre jünger als sein unter - ^ ^ . .,7 . . . . .
nehmungslustiger Freund , fühlte sich durch den kühnen Plan hole mir drüben im Eririschungsraum einige Früchte!
etwas betroffen und auch ein wenig davon verärgert , daß " A vann auch ein Trinkgeld dafür !"
der „Gobl " sliegen wollte . Er versuchte sich daher zunächst Der Dichter nickte lächelnd und entfernte sich. Nach kurzer
mit einigen Witzen über die Fliegerei im allgemeinen und uut kam er mit einem Pappteller voll Erdbeeren zurück
über den Fimmel „Gobls " im besonderen , doch sielen diese und überreichte ihn der Dame.
Witze recht ledern aus und veranlaßten den „ Gobl " nur , mit
beiden Händen abzuwehren . Also wurde ernsthaft über die
Flugpläne gesprochen und von „Aschanti " zunächst einmal
bezweifelt , daß jemand mit 76 Jahren in ein Flugzeug ge¬
laden werde . In diesem Alter sei der Mensch empfindlich
gegen jede Art von Fahrerei , am meisten sicher gegen das
Herumgondeln in der Luft.

Gut gemacht , Alter !" lobte sie und gab ihm ein Zehn-
kopekenstück, das der langhaarige Alte mit dem weißen Bart
dankend einsteckte.

Einige Minuten später hörte die Dame , daß ein paar
Fahrgäste sagten : „Seht doch. da drüben steht Tolstoi !"

„Wo ? Wo denn ?" fragte die Dame aufgeregt.
Man wies auf den bärtigen Allen in der Bauernbluse,

Ueber diese Besorgnis seines besten Freundes mußte der ^ee ehe vorhin die Erdbeeren gebracht hatte . Die Dame sprang
„Gobl " aber nur lächeln . Wer in seinem Leben soviel gefah - easch aus dem Wagen und eilte auf den Dichter zu : „Ach,
ren sei und mit den verschiedensten Vehikeln , dem mache das bester Graf , ich bin untröstlich . Sie nicht erkannt zu haben!
bißchen Starten und Landen bei einem Flug nichts aus , Vergeben Sie mir !" Sie bat und flehte , Tolstoi möge ihr
meinte der „Gobl " und wiederholte aufs neue und noch be- doch wenigstens das Trinkgeld zurückgeben . Doch der Dichter
stimmter die Absicht , vor seiner Verbrennung unbedingt erst schüttelte den Kops.
einmal zu fliegen . Der „Aschanti " nuckelte brummend an sei- „Warum denn ? Ich will die zehn Kopeken gerne be-
ner Holzpfeife , aus der ein schandbarsr Qualm kam , wünschte halten . Habe ich sie denn nicht redlich verdient ?"

Der Kirschkern
Puccini erhielt eines Tages den Besuch einer Dame , die

zu seinen glühepdsten Verehrerinnen zählte . Als der Künstler
einen Augenblick aus dem Zimmer ging , um in der nebenan
liegenden Bibliothek ein Buch zu holen , sah sich die Dame
aufmerksam im Raume um . Da entdeckte sie auf dem Kamin-
simS einen Kirschkern . Blitzschnell bemächtigte sie sich seiner
und ließ ihn in ihrem Handtäschchen verschwinden.

Anderntags ging die Puccini -Derehrevin zu einem Juwe¬
lier und gab dort den Auftrag , eine Brosche anzufertigen,
deren Mittelpunkt der von Brillanten und Perlen umgebene
Kirschkern bildete . Als das Schmuckstück fertig war . begab
sich die Dame wieder zu Meister Puccini , zeigte ihm die
Brosche und erklärte ihm schwärmerisch , welche einzigartige
Ehrung sie dem von dem großen Musiker beiseitegelegten
Kirschkern bereitet hatte . Puccini lachte hellauf und das Ge¬
sicht seiner Verehrerin wurde lang und länger , als er sagte:

„Gnädige Frau , es ist wirklich rührend , welche Mühen
und Kosten Sie sich machten ! Leider aber muß ich Ihnen
gestehen , daß ich schon seit vielen Jahren niemals Steinobst
esse, weil es mir nicht gut bekommt . Also auch keine Kir¬
schen. Jener Kern auf dem Kaminsims kann daher nur von
einer Frucht stammen , die — das Stubenmädchen während
des Aufräumens verzehrt hat - " O .-H.

Ammer noch Oberst ^
Von einem sehr geschätzten General Kaiser Wilhelms I . er¬

zählt man sich folgende nette Geschichte seiner Beförderung:
Als der General noch Oberst war , und das schon reichlich

lange , so daß er glaubte , es wäre allmählich an der Zeit,

Das gleiche Schicksal
Ein Erlebnis im Betriebe

Der Direktor der Fabrik , von der wir sprechen , war be¬
kannt dafür , daß er tagsüber keine zehn Worte sprach . Wer
ihn kannte , hielt ihn für einen Grobian - Aber wer wußte,
was für ein Herz unter der rauhen Schale schlug, der gmg
durchs Feuer sür ihn.

Auch der Fräser Fritz war einer von denen , die die Lippen
nicht auseinander bekommen . Seine Kameraden ckeßen ihn rn
Frieden . Denn immerhin , der Fräser Fritz konnte was.
Stand ja auch fast ein Menschenalter hinter seiner Waschrne.
Manchmal knurrte er sie an , als sei sie lebendig und gäbe rhm
Antwort . Dann machten die anderen einen Bogen um ihn.

Gestern kam der Meister aus seinem Glasbaus herunter.
Ging rüber zum Fräser Fritz . „Du ", sagte er , „sollst rüber-
kommen , der Alte will dich sprechen ."

Der Fräser Fritz drehte den Kopf . Sah den anderen er¬
staunt an , sagte aber kein Wort . Wischte sich die Hände an
der -Putzwolle sauber und ging . Mit schwerem , gewichtigem
Schritt , den alle in der Fabrik an sich haben , die wissen , daß
sie mit ihrer Hände Arbeit Werte schaffen.

Die Sekretärin lächelte ihn an . Aber er lächelte nicht zu¬
rück. Klopfte . Stand dem Alten gegenüber . Der Chef be¬
trachtete ihn forschend . Deutete auf den Stuhl.

Der Fräser Fritz setzte sich. Waren Wohl in einem Alter,
die beiden , der Chef und der Fräser , hatten beide die gleiche
graue Farbe an den Schläfen.

„Hörte ", sagte der Chef , „daß Ihr Sohn auf einem U-
Boot gegen England fährt ."

„Stimmt ", erwiderte der Fräser nach einer kleinen Wecke,
„ist in Ordnung der Junge ."

Wieder eine Weile Stille . Sagt der Chef , erhebt sich und
kommt um den großen Schreibtisch : „Meiner fährt auch auf
einem U-Boot , das wollte ich Ihnen nur sagen ."

Dann klappte die Tür hinter dem Fräser Fritz . Wieder
ging er mit feinem schweren Schritt über den weiten Fabrik-
hof. Stellte sich hinter seine Maschine . Rückte den Schalter
ein.

„Nun ", fragte sein Nachbar durch das Gelärm , „ was sagte
dir der Alte denn ?"

Der Fräser Fritz blickte auf . „Der Alte ", wiederholte er,
„hat gesagt , daß wir alle das gleiche Schicksal tragen ."

„Weiter nichts ?" fragte der Arbeitskamerad erstaunt.
„Weiter nichts ", erwiderte der alte Fräser Fritz.

Die Rundfrage
Die Redaktion einer hannoverschen Zeitung , bei der LZns

mitarbeitete , stellte einmal bei ihren prominenten Mitar¬
beitern eine Rundfrage an : „Was würden Sie tun , wenn
Sie das große Los gewinnen ?"

Da liefen denn auch bald zahlreiche Antworten ein , die
alle veröffentlicht wurden . Nur die Antwort von Hermann
Löns wurde der Leserschar vorenthalte » . Sie lautete kurz
und bündig:

„Nicht mehr für Ihr geschätztes Blatt schreiben !" ^ ..Ick.l ..

Im lusommsnkongs mit 6SI"s-Iskoksstrung 6ss ksickrlzcmlcclisIkontrotrsZsincl 6upcki
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Küncligungsgslcls «' nsu gspsgslt v,or6sn . Dis als 1. Î loi 1940 gsltsnclsn linssötrs vvspclsn v/Is
llklick clupek/ ûzliang in clsn Kobssm'äumsn ksleonntgsgsksn . kinlogsn mit vsrsinkoktsi'
Küncligungsii -ist wsrclsn clis nsusn linsrötrs ok 1. d̂ ai 1940 si-st ncrck Eislauf clsp im sinrslnsn
vereinkai -lsn k̂ ist wirksam.
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Hermann >Vegme ^er
Die Lparkasse in vremen

Die glückliche Geburt unseres ersten Kindes,
eines gesunden Sonntags -Mädels»

'zeigen in dankbarer Freude an:
Jonny Hartwig
Dora Hartwig, geb. Varenburg

» Lnlcsul »

> Gebrauchte
> Nähmaschine
»zu kauf . gesucht.
Mlngeb . m . Preis
Dunter T 6594.
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5vSc5s«Ä-L» I
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Bremen , den 28. April 1940,
Wanszstedcr Straße 6.

Ihre Vermählung geben bekannt

Hrlbert Ŵallbaunr
z. Z. Wehrmacht

^Anneliese VZallbaum
geb. Oeitel

Vremen, am 30. April 1940,
Vor dem Steintor 25.

^slirere

lsgersikeiter
geruckt
Nach Möglichkeit Kenntnisse
im Kolonialwarenhandel.

Einstellung sofort. Vorzu¬
stellen bei

Omstollerr L
Nordstrahe125.

liicktigs krstt
lör Kontor unrl t.aöen

Kenntnisse in Buchführung,
Schreibmaschine und Steno¬
graphie erforderlich.
Angebote unter Z 7700.

^11 " 8U6fisn  slli " UN86I '6 Hbisilung

Kokrneik
tüektige Arbeiter

unisi ' gllnZtigsnSscüngungsn
d/lslclung bsim ?föi-w65

^erlc II
Hemelingen

Kstenrlraßs

70 kkii-vtkirick

Aelterer, zuverlässiger

Vorlükrer
sowie gewandte

klstMmveiseriil
gesucht.

Hsmmer-I-icktspiele
Ostertorsteinweg105. Ruf 2 65 83.

psrtiekoek
sür gepflegte .Wehe . mit guten
Empfehlungen , in Dauerstellung
gesucht.
Angebote mit Ansprüchen:
Weinrestaurant „ St . Petrus " ,
Böttcherstratze.

Tüchtige
Heizungs -Helser.
Günther Paul

Priske,
Osteltorstwg , 72

Heiratsyesueb

Glücklich . Lebensbund wünscht geb.
naturl . Dame , 34 I ., ev., 1,70 groß
u . schlank, wirtsch . tüchtig , kauim.
tätig , natürlich u . warmh ., mt . cha¬
rakterfest ., gesund . Menschen m. sich.
Eink . Ausst . u . kl. Barverm . vorh.
Zuschr . unter Z 8600 b. Verl . erb.

80 N 8 ligS 8

puppen-
üokiar

Puppensochgeschäft
E. Bulling.

Landwedrstr . 22

WNklllW

Ihre vollzogene Vermählung  geben be¬
kannt:

Heinz Deters
Jutta Deters

geb. Bäune

Vremen, im April 1940,
Braker Straße 40, z. Z. verreist.

Z'" StattKarten!
Ihre Vermählung geben bekannt

Hans Fach
Berta Fach
geb. Meinken

Vremen, 90. April 1940.

Danksagung
Für die vielen Gratulationen und Spenden zu
unserer goldenen Hochzeit sagen wir allen , die
unserer gedacht haben , besonders der Bremer
Straßenbahn , dem Kavalleristenverein , der Stadt
Shke und Herrn Landrat Fürbripger unseren
herzlichen Dank.

Christian Ulrich und Frau.
Syke , Waldstraße 55.

Gar einfach war ^vein Leben,
Du dachtest nie an Dich.
Nur sür die Deinen streben
hieltst Du für Deine Pflicht.

Nach langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden , für uns alle aber unerwartet , ent¬
schlief plötzlich meine lieb« Frau . unsere her¬
zensgute , treusorgende Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Helme killt
geb. Müller

(Trägerin des Mutter -Ehrenkreuzes)
im 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Im Namen aller Angehörigen:

Reinhard Eutte
und Kinder.

Bremen , den 28. April 1940
Gröpelinger Heerstraße 237
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
mariastraße . Freunducbsi zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten
Die Einäscherung findet am Freitag , dem
3. Mai . um S>/, Uhr , im Krematorium statt.

Am 26. April verstarb unser
Parteigenosse

Fritz Beier
Ehre seinem Andenken!

N S D A P .>
Ortsgr. Jndvstriehafen.

Harbe,
Ortsgruppenleiter.

Nach kurzer , heftiger Krank¬
heit verschied heute meine in-
nigstgeliebte Frau , unsere
gute,Irene Mutter

Hei>wig
SMelnieg

geb. Mo risse.

In tiefer Trauer:

Paul Schindelweg
nebst Töchtern.

Bremen , den 25. April 1940,
Auf der Muggenburg 19.

Auf Wunsch der Entschlafe¬
nen hat die Beerdigung in
aller Stille stattgefunden.

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit entschlief am Sonnabend
mein lieber Mann , unf »r
lieber Vater , Schwiegervater
und Großvater

im 83. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Beta Schnaars , geb. Wagschal
nebst Kindern
und Angehörigen.
Osterholz , d. 28. April 1940,
Grenzwchr Nr . 14.
Die Aufbahrung erfolgte in
der Oberneulander Kapelle.
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , l . Mai , um 3 Uhr.
in der Oberneulander Kirche
statt.

Danksagung

Für die herzlichen Beweise
der Anteilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben Ent¬
schlafenen sage ich allen,
insbesondere Herrn Pastor
Bode , meinen tiefempfunde¬
nen Dank.

Fritz Besecke
und Angehörige.

Bremen , im April 1940.
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In der Nacht vom 26. auf 27. April verschied in Heidelberg im 66.Lebensjahr der Vorsitzer des Aufsichtsrates unserer Gesellschaft

Herr Geheimer Kommerzienrat

Professor » . Carl Bosch
Ehrendoktor zahlreicher Fakultäten

Wehrwirtschaftsführer

Mit Carl Bosch ist eine schöpferischePersönlichkeit von uns gegangen, wie sie die Wirtschaftsgeschichte nur selten kennt. In ihm hat
die deutsche chemische Industrie einen ihrer großen Führer, die Wissenschaft einen ihrer hervorragendsten Vertreter und eifrigsten
Förderer verloren. Mit starker Hand und mit seltenem Weitblick hat der Heimgegangene die Geschicke unserer Gesellschaft und
der ehemaligen Badischen Anilin- und Soda-Fabrik Jahrzehnte hindurch geleitet und durch seine Initiative alle wichtigen Arbeits¬
gebiete entscheidend beeinflußt. Wie kein anderer hat er auf Grund einer ungewöhnlichen wissenschaftlich-technischen Begabung
immer die Probleme erkannt, die neue hoffnungsreiche Möglichkeiten boten und sie zum sicheren Erfolge geführt. Seine Pionier¬
leistungen bei der Stickstoffgewinnung aus Lust und der Synthese und Hydrierungder Kohlenwasserstoffe und ihrer Derivate haben
ihm Weltruf verschafft. Zu allen.Zeiten werden die Werke Oppau und Merseburg Denkmäler seines genialen Schaffens bleiben.

Bei allen seinen großen Erfolgen ist.Carl Bosch immer der bescheidene und grundgütige Mensch geblieben, dem im besonderen Maße
die soziale Fürsorge für die Gefolgschaft am Herzen lag.
In Ehrfurcht und tiefer Dankbarkeit gedenken wir seiner unvergänglichenVerdienste um unsere Gesellschaft. Unseren Dank an
Carl Bosch statten wir durch das Gelöbnis ab, sein Werk nach besten Kräften in seinem Sinne fortzuführen.

Frankfurta. M., den 27. April 1940,

Aufsichtsrat , Vorstand und Gefolgschaft
der

I . G . Farbenindustrie Aktiengesellschaft

Für Führer und Vaterland blieb vor dem Feind unser
lieber Arbeitskamerad,

Matrose

Vrm Pmliit
Er war einer unserer Besten.
Ein treues Andenken wird ihm bewahrt bleiben.

Bremen-Burg , den 29. April 1949.

BeirietsWer und GesolzWst
der

Nicht-md BooiMrst Domester

Statt jeder besonderen Anzeige

Ergeben in Gottes Willen entschlief am 27. April sanft nach schwe¬
rem, mit unendlicher Geduld ertragenem Leiden unsere innigstge-
liebte, treusorgende Mutter , Tochter, Schwester, Schwägerin, Tante
und Kusine, Frau

Emmy Schänzer
geb. Barfurth

im Alter von 55 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

AssessorHans Schänzer
Carl Erich Schänzer.

Bremen, Schwachhauser Heerstraße 791
Köln , Brüsseler Straße 32
Dinslaken , Kreuzstraße 29.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag , dem 39. April 1949,
16 Uhr, vom Ev. Krankenhaus Dinslaken.
Die Trauerfeier dortfelber, zehn Minuten vorher.

Für Führer und Vaterland verstarb unser
langjähriges Eefolgschaftsmitglied und
guter Arbeitskamerad

Her»»»,MiM
Wir bedauern sein Hinscheiden tief.

der
Mhad"Merlin Beupel Koni.-Gef.

Am 27. April 1949 verschied im 73. Le¬
bensjahr unser früheres Eefolgschafts¬
mitglied, Herr

Seitsried Nahm
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

Bremen, den 29. April 1949.

VelriebsWllk und GesiWeft
der

Bremer StraßenbahnA.S.

Ein treues Menschenherz
hat aufgehört zu schlagen.

Heute entschlief nach kurzer, schwerer
Krankheit mein lieber, herzensguter
Mann , meiner Kinder treusorgender Va¬
ter , Bruder , Schwager und Onkel

Hinktch Horden
in seinem 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johanne Norden, geb. Ernst
Willi Norden, z. Z. im Felde
Marga Norden
Erete Pietryga
Werner Schnier
und Angehörige.

Horn, den 27. April 1949
Schönauenstraße 33.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
1. Mai , 15 Uhr, in der Hörner Kirche
statt. Etwaige Kranzspenden erbeten nach
der Hörner Friedhosskapelle.

Am 27. April 1949 verschied im 57. Le¬
bensjahr unser Eefolgschaftsmitglied, Herr

Himch Mdea
Das Andenken dieses pflichttreuen und
bewährten Arbeitskameraden werden wir
stets in Ehren halten.

Bremen, den 29. April 1949.

BeirieWhm md Gefolgschaft
^ der

Bremer StraßenbahnA.G.

k'snttlien-^ uirviKellrvvrckeu tu ävr „Rrvmer
Lei tun §" L« orlnLLixteu preisen berechnet!

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei
der ..Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Famil ien - Drucksachen

Danksagung

Da es mir unmöglich ist, jedem einzelnen
für di.e so innige Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes zu dan¬
ken, spreche ich auf diesem Wege, ins¬
besondere Herrn Pastor Rahm für seine
wohltuenden Worte , meinen herzlichen
Dank aus.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Litty Müller , geb. Wehking
Bremen, im April 1949 ,
Gravelottestraße 87.

Arbeit und Streben , das war dein Leben,
du dachtest nie an dich;
nur für die Deinen streben,
hieltst du für deine Pflicht.

Im festen Glauben an ihren Erlöser verschied nach siebenmonatiger,
schwerster Erkrankung plötzlich und unerwartet am 28. April in
ihrem 57. Lebensjahre infolge Herzschlages unsere über alles ge¬
liebte Mutter , Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante,
die Witwe

Welm Werts
geb. Eeerdes.

Sie hatte den Tod ihres geliebten Mannes nicht verschmerztund
folgte ihm nach drei Monaten in die Ewigkeit.
In tiefer Trauer:

Albrecht Alberts und Frau , Wilma , geb. Ehlers
Hermine Alberts
Kurt Alberts
Arnold Alberts.

Bremen, den 29. April 1949,
Bodenheimer Straße 49.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn ., Eermaniastraße 56; etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet an^ Freitag , dem 3. Mai , 11.39 Uhr, in der
Kapelle des Waller FriedWfes ' statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit wurde
unser einziger, sonniger Sohn, Bruder,
Enkel und Neffe

Hansi
im Alter von 8 Jahren von uns ge¬
nommen.

In tiefem Schmerz:
Diedrich Dölvers und Frau,
Hertha, geb. Möhlenbrock
Lotti Dölvers und Angehörige.

Bremen, den 27. April 1949
Eröpelinger Heerstraße 297.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Germaniastr . 56; frdl. zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
3. Mai , um 13'/- Uhr, in der Kapellx des
Waller Friedhofes statt.

Heute entschlief nach länge¬
rem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Groß¬
vater , der Händler

Gusto»Koroselh
im 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Anna Kornfeld , geb. Harms
Fritz Masch und Frau,
Minna , geb. Meyer
Wilhelm Medeke und Frau,
Lina . geb. Meyer
Friedr . und Gustav Masch
und Angehörige.
Bremen , den 28. April 1S4V,
Zwinglistraße 7.
Aufbahrung im Beerdigung ?-
Institut „Nordlicht ", S
Schomaker , Wartburgstr . 3».
Die Trauerfeier findet am
Freitag , 10.36 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.



Sroßte Unordnung, kettlose Verwirrung
finnische VerichterstatterWidern iHre krlebnissebei den norwegischenrruppen

w . L. in tUgsnUnls
rsicknung : Vslinnn
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Seburtstagsglückwünsche des fükrers
Berlin , 30. April.

Der Führer hat Seiner Majestät dem Kaiser von Japan
und dem Prinzregenten Paul von Jugoslawien  zu
ihren Geburtstagen drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Zu Mitgliedern des Volksgerichtshofes ernannt
Berlin , 3». April.

Der Führer hat aus Vorschlag des Reichsministers der
Justiz zu ehrenamtlichen Mitgliedern des Volksgerichtshofes
aus die Dauer von fünf Jahren ernannt : Obergeneral -Ar-
veitsführer a . D . Freiherr Loefselholz von Col-
berg  in Berlin , Oberst -Arbeitsführer Voigt  in Berlin,
Gsneral -Arbeitsführer zur Love in Oldenburg,
Gruppenführer Hildebrandt  in Danzig -Oliva , Gau¬
richter Kurt Kapeller  in Zoppot.

krholung für unsere Soldaten
München , 30. April.

Das weithin bekannte , in einer der schönsten Gegenden
Deutschlands gelegene Rasthaus am Chiemsee an der Reichs¬
autobahn München —Salzburg wurde von Reichsminister
Zeneralinspektor Tr . Todt zu einem großen Teil für genesende
Soldaten zur Verfügung gestellt . Der bisherige sogenannte
Uebernachtungsslügel dient nunmehr für die Dauer des
Krieges als Heizn sür genesend« Verwundete . Am Sonntag¬
mittag übernahm Generalarzt Dr . von -Heuß das neue Ge¬
nesungsheim in die Obhut der Wehrmacht . Am Sonnabend
waren die ersten 23 Verwundeten eingetrossen.

SeneHmigungspflichtfür Zuzug in das
linksrheinischevebiet

Berlin , 30. April.
Mit Rücksicht auf die starke Belegung des linksrheinischen

Wohnraumes hat der Ministerrat sür die Reichsverteidigung
die Inanspruchnahme von Wohnraum im linksrheinischen
Gebiet durch zuziehende , nicht der Wehrmacht angehörende
Personen an die vorherige Genehmigung der für den Zu¬
gangsort zuständigen Krcispolizeibehörde gebunden . Die Ge-
nehmigungspslicht besteht nicht bei der Inanspruchnahme von
Wohnraum in Beherbergnngsstätten für vorübergehendem
Aufenthalt.

Feierstunde der deutschen und italienischen lugend
Rom , 3V. April.

Aus Einladung des Landesgruppenleiters Italien der NS .-
DAP ., Dr . Erich , fand am Sonntag im größten Filmtheater
Roms , vor über 1000 Mitgliedern der faschistischen Jugend¬
organisation EIL , darunter 500 Angehörigen der Akademie
sür Leibesübungen , die Vorführung der beiden HJ .-Filme
„Glaube und Schönheit " und „Der Marsch zum Führer"
statt . Der Landesgruppenleiter begrüßte die . zahlreichen ita¬
lienischen und deutschen Ehrengäste , darunter Oberst Nasi als
Vertreter des. Parteisekretärs Muli , den Gcneralkommandan-
ten der GJL , Botschafter von ' Mackensen und Reichssport¬
führer von Tschamme ? und OstÄn. Die Veranstaltung wurde
zu einer stolzen Feierstunde , in der die Herzen der faschisti¬
schen Und der nationalsozialistischen Jugend in Begeisterung
sür die vom Duce und vom Führer gewiesenen Ideale zu¬
sammenschlugen.

Köln , 30. April.
Bei einem Jugendbetriebsappell in der Klöckner-Humboldt-

Deutz A.-G., Werk Kalk, sprach am Montag der Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley zur deutschen Jugend . Der Vctriebsappell
wurde im Rahmen der geistigen und weltanschaulichen Be¬
treuung der deutschen Jugend aus alle Reichssender über¬
tragen.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erschien in Begleitung
des Präsidenten des Faschistischen Jndustriearbeiterverbandes
Caposerri , weiter befanden sich zahlreiche führende Persönlich¬
keiten der Partei und der Behörden in der Begleitung Dr.
Lehs , unter ihnen Gauleiter Staatsrat Grohö . Der Reichsorga¬
nisationsleiter wurde mit großer Begeisterung begrüßt . Nach
dem Fansarengruß der Hitlerjugend und wem gemeinsamen
Lied „Brüder in Zechen und Gruben " sührtd Dr . Ley . u . a.
aus : Für die berufliche Fortbildung ständen der gesamten
deutschen Jugend die vollendetsten Einrichtungen und techni¬
schen Mittel zur Verfügung ; und während früher der junge
Mensch an die Klasse gebunden geblieben sei, in hie er hinein¬
geboren worden sei, gäben heute Einrichtungen wie die Adolf-
Hitler -Schulen jedem tüchtigen , gesunden , rassisch in Ordnung
befindlichen jungen Menschen ohne Rücksicht auf die mate¬
rielle Lage der Eltern Aufstiegsmöglichkeiten bis zu den ober¬
sten Stellen in Staat und Partei.

„Man wird uns fragen : Wo wird dann das alles enden?
Vas ist unser Ziel ? Das Ziel zeigt uns im Augenblick der
Führer selber. Wir waren ein kleines , eng beschränktes Volk

! aus zu engem Raum , hatten Scheuklappen an . Einer sah den
> anderen nicht, schon von Jugend aus. Das ist heute vorbei.
; Wir find eine große Nation . Wir sind ein Volk ohne Masten,
> ohn« Stände , eine Volksgemeinschaft — ein Volk, ein Glaube,
t ein Führer und ein Wille (Beifall ), llnd so marschieren wir

in die große deutsche Zukunft.
Da gibt rs nun ein Volk — England — über der Nordsee,

daS uns das vertvchren will . Dort sitzen Kapitalisten , Pluto-
kraten, Geldaristokraten , Menschen, denen allein das Geld
und ihr Kapital ihre Götzen sind, die nichts anderes kennen
als Prosit . Sie mißgönnen dem deutschen Volk seine Freiheit
und seine Dolkwerdung . und sie mißgönnen dir, deutsche Ju¬
gend, deine Zukunft . Sie blockieren uns , sie wollen uns hun-

Hrlsinki,  8 «. April
„Die norwegischen Soldaten empfingen keinerlei Befehle;

ein jzder handelte so, wie er es für richtig hielt , und selbst
in der Intendantur herrschte größte Unordnung ", schreibt
„Husvudstadsbladet " zu den Kämpfen in Norwegen . Das
Blatt betont , daß die deutschen Jagdflugzeuge norwegische
Truppenteile völlig durcheinander gebracht und in wilde
Flucht getrieben hätten . Die Zusammenarbeit zwischen den
deutschen Panzern und der Luftwaffe hab« einen ungeheuer
demoralisierenden Einfluß auf dir Norweger gemacht. Ueber
die Kämpfe im Oestertal schreibt einer der Berichterstatter,
daß in der norwegischen Führung eine heillose Verwirrung
herrsche. Ein anderer Berichterstatter teilt mit , daß den
Deutschen überall reiche Proviantvorräte in die Hände ge¬
fallen seien.

über knglands »Hilfe" bitter enttäuscht
Stockholm, 30. April.

Ein Berichterstatter der Stockholmer Zeitung „Tagensny-
heter " hat eine versprengte Abteilung der norwegischen Trup-

Bekanntlich haben die Engländer , nachdem sie infolge
des blitzschnell durchgeführten deutschen SicherungS-
unternehmens ihre großangelegten Landungsabfichten
in Norwegen ausgeben mußten , aus Prestigegründen
weit im Norden einige Truppen an die Küste gebracht.
Von hier aus wurde ein kleiner Verband in das Innere
des Landes in Marsch gesetzt, um dem Widerstand lei¬
stenden norwegischen Restheer „Hilfe" zu bringen . Diese
mehr rührselige als «rnsthaste Expedition wurde ein
wahres „Himmelfahrtskommando ".

ORS . in Norwegen , 30. April . (? X .)
In einem mit bewunderungswertem Tempo durchgeführten

Vormarsch haben die deutschen Truppen das Gebiet nördlich
Oslo zwischen Nandssjord und Mjösa -See sowie zu beiden
Seiten dieser großen Gewässer bis zur schwedischen Grenze
und weit westwärts in Besitz genommen . Durch eigene schwere
Massen und durch Artillerie und Panzer verstärkte Jnsante-
rieeinheiten trieben und treiben den Gegner verfolgend vor
sich her . An einzelnen Stellen mußte feindlicher Widerstand
gebrochen werden , während die Begegnung mit norwegischen
Streifabteilungen eine schon alltägliche Begleiterscheinung des
Vormarsches ist . Obwohl die Stadt Hamar unversehrt in deut¬
sche Hände siel, muhte das aus der anderen Seite deS Sees
gelegene Gjöwik mit Nachdruck genommen werden.

Weiter nördlich kam es bei Asmarka erneut zu einem Ge¬
fecht, und als die Truppen schließlich vor Lillehammer ein¬
trafen , wohin vor allem deutsche Feldhaubitzen und Panzer-
krastwagen den Gegner seinen Weg befchleunigt haben, stell¬
ten sich ihnen zum ersten Male auch Engländer entgegen.
Diese Entdeckung war eine fast freudig zu nennende Fest¬
stellung — weiß Gott keine Besorgnis dabei ! — Denn nun
hatte man doch endlich einmal den wahren Feind vor sich.
Das Auftauchen der olivgrünen Uniformen drüben steigerte
den bewährten Angrisfswunsch der Infanterie und Panzer¬
schützen noch mehr.

Infolge von stärkeren und besetzten Sperren vor Lille¬
hammer stellte sich das Spitzenbataillon , unterstützt von Pan¬
zern , zum Angriff . Zügig ging eS vorwärts . Einen kühnen
Vorstoß unternehmend , gelang es einem Oberleutnant und
zehn Mann , in die eigentliche Stadt einzudringen . Plötzlich
sah sich dieser Stoßtrupp einem Hauken fremdartig unifor¬
mierter Menschen gegenüber . Den flachsn Stahlhelm ins
Auge fassend und seinen Leuten laut zurufend : „Engländer
vor uns !" war für den Oberleutnant zusammen mit dem
blitzschnellen Gedanken , sie möglichst gelangen zu nehmen,
Entschluß und Handlung eines Augenblicks . Gelähmt und
überrascht folgte der Gegner dem unmißverständlich vorge¬
brachten Willen der Deutschen . Aufgeregt und doch kraftlos
ließen die Tommies sich entwaffnen.

Inzwischen war auch das deutsche Gros in Lillehammer
eingedrungen . Im Postamt wurden die Engländer unter
einer Gesangenenwache festgesetzt. Ueber hundert zählte man
und noch dazu Norweger . Währenddessen jagten mit rasen¬
dem Motyi ; Mm .Povdausgang .der Stadt drängend und sich
überstürzend dj« anderen englisch -norwegischen Bundesge¬
nossen hinanB/ '' - .-L « ' - ------ -

Die Engländer offensichtlich voran . Denn als dir deutschen
Truppen unverzüglich zur Verfolgung ansetzten und am
Wege dir zusammengeschossenen Wagen der Fluchtkolonnr mu¬
sterten, die vo,n Feuer der deutschen Artillerie und Panzer

gern lassen, sie wollen uns mürbe machen. SS gelingt ihnen
nicht. Wir werden England schlagen (Beifall ).

Wenn dieser Lindwurm , dieser Drache England geschlagen
ist, wenn die Schätze der Welt frei sind. wenn du, deutsche Ju¬
gend, hingehen kannst, wohin du willst , wenn dir dir Welt
offensteht, dann kommt die Freiheit , die du dir erträumst.
Frei ist der Mensch, wenn er erstens essen und trinken , sich
kleiden und wohnen kann, wie er es benötigt und wir er
will . Zweitens ist er frei, wenn er in die Welt hinaus-
wandern kann, wie und wann er will . Und drittens ist er
frei , wenn die übrigen Völker seine Arbeit und seine
Leistung achten und bewerten . Das ist der Begriff der
Freiheit . (Beisall .)

In diesem Sinne begrüßen wir heute unser « italienischen
Freunde (Beisall ), an der Spitze den Herrn Präsidenten 8a-
Poferri , ein alter Faschist, ein Freund des Duce , der in
Mailand mit dem Duce Seit « an Seite g> npst hat, bis
die faschistische Partei den Sieg errungen hat.

Auch Italien befindet sich in der gleichen Lage wie wir
Deutschen. Auch Italien ist ein Volk ohne Raum . Auch
Italien ist ein fleißiges Volk und tapferes Volk, und auch
Italien braucht die Freiheit , sich bewegen und leben zu
können. Wie es ihm und seiner Art patzt.

Italien und wir Deutsche haben di« gleichen Feinde:
England und Frankreich. Das müssen wir einmal feststellen.
(Beifall .) Was hat England im Mittelmeer M suchen? Das
frage ich die Welt . (Pfui -Ruse.) Was hat England aus der
Insel Malta zu suchen und in Gibraltar ? (Erneute Pfui-
Rufe .) Genau so wenig wie in unserer Ostsee. Auch dort
können wir England nicht dulden . England soll sich mit
jenen Völkern abgeben, die noch aus einem so niedrigen
Niveau stehen, daß sie die englische Knute schwer unter¬
scheiden können von dem Stock ihres Häuptlings . Aber wir
zivilisierten und hochkultivierten Völker wie Italien und
Deutschland verbitten es uns , von England bevormundet zu
werden . (Beisall .)

So freuen wir uns , daß der Führer unseres Volkes ein
persönlicher Freund des Duee Italiens ist. Das ist die beste
Gewähr , daß diese beiden Völker in diesem schweren Kamps
zusammenstehen werden bis an ein siegreiches End«.

pen besucht , die abseits der Hauptverkehrslinien in meist
Isolierten 'Stellungen stehen . In dem Artikel , in dem er seine
Eindrücke schildert , berichtet der schwedische Journalist über
die bittere Enttäuschung , die diese versprengten norwegischen
Soldaten über das Versagen der englischen „Hilfe " empfinden.
Die Norweger hätten keinerlei Interesse an diesem Kamps
und wollten sich einfach nicht mehr schlagen.

Von zuverlässiger norwegischer Seite sei erklärt worden , der
Krieg gehe zwischen den Deutschen und den Engländern . Tue
Norweger hätten keine Lust, für diesen Krieg ihr Leben zu
opfern . „Wir sollten uns ", so wurde dem Berichterstatter ge¬
sagt , „heraushalten und den Kamps den Engländern über¬
lassen". Diese Erklärung , stellt der schwedische Berichterstatter
fest. decke sich mit den Gefühlen der meisten Norweger . E,n
junger norwegischer Freiwilliger habe ihn gebeten , alle No^
wrger , die in Schweden lebten, dringend zu warnen , nach
Norwegen z« gehen. Dies sei Selbstmord . Auch die in Schwe¬
den internierten norwegischen Soldaten hätten resigniert er¬
klärt. über ganz Norwegen liege lähmend der Schatten der
deutschen Flugzeuge . Diese Stimmung verbreite sich letzt be¬
sonders rasch, nachdem sich dir englischen Siegesmeldungen
als falsch erwiesen hätten.

ersaßt waren , war das erste Fahrzeug — also in der Kolonne
das letzte — das sie antrafen , ein norwegisches . Und das
zweite und das dritte und noch einige auch. Erst aus gut
halbem Weg nach Tretten , dem nächsten Ort der Vormarsch-
straß», fanden sie englisch beladene Wagen . Die deutschen
Granaten und Geschosse waren doch schneller gewesen als
dir flüchtigen Tommies.

In Lillehammer , zwischen dem schönen Gudbrandsdal und
dem Mjössa -See , endete das erste „Hilss -Unternehmen der
Briten sür Norwegen mit der Zurücklassung eines Haufens
entmutigter Gesangener , und im Straßengraben des Weges
nach Tretten liegen mit zerbrochenen Achsett die Kraftfahr¬
zeuge des Expeditionskorps.

Die gefangenen Engländer — darunter mehrere Ossiziere —
machen einen völlig deprimierten Eindruck . Die Mannschaf¬
ten sind meistens armselige , blutjunge Kerle aus der eng¬
lischen Provinz , Handwerker und Arbeiter vor allem . Bei
jedem Schritt der Gesangenenwache horchen sie erschreckt auf,
und fuhren ängstlich zusammen , wenn einmal aus Kontroll-
gründen — besonders des nachts die Tür geöffnet wurde.
Aus die erstaunte Frage .der deutschen Soldaten , weshalb
sie so ängstlich und verschüchtert seien , kam zögernd die
bange fragende Antwort , ob sie nicht erschossen würden.
Ihren eigenen , völlig unwissenden Soldaten haben die
Kriegsherr in London die gleiche gemeine Lügenmär erzählt,
wie den Polen , den Norwegern , den farbigen Hilssvölkern:
„Wen die Deutschen sangen , dem drehen sie den Hals um !"

Wie jedem wehr- und waffenlosen gefangenen Soldaten,
wurde selbstverständlich nach ritterlichem Kriegsrecht auch
diesen gefangenen Briten von den deutschen Truppen eine an¬
ständige Behandlung zuteil . Man ließ die armen Teufel nicht
das Verbrechen der englischen Plutokratie und der High
Society entgelten . Allmählich legte sich denn auch ihre Ner¬
vosität und ihre Angst , und zwischen zwei Bissen eines
kräftigen Schlages aus der deutschen Feldküche antwortete aui
die Frage eines Feldgrauen , wie es denn schmeckte, ein jun¬
ger Schuster aus Leicester behaglich kauend: „Xll -rirriit!
Vevv « all ! P'or ine tiie » sr i« ant !" (Sehr gut ! Für
mich ist der Krieg zu Ende !) Seine Kameraden bestätigten
diese Meinung mit lebhafter Zustimmung und einem Lächeln.

Was das britische Hilsskorps sür Norwegen " im übrigen
fast mit den deutschen Feldgrauen versöhnte , waren einige
nicht unerhebliche Vorräte an leckeren Lebensmitteln , dir
den Truppen in die Hände sielen , und die nun in den
Küchenzetteln der Gulaschkanone Verwendung finden . In
Lillehammer wies die norwegische Polizei ein großes Depot
mit Konserven . Butter , Biskuits , Tee, Zucker usw . nach, und
fast in jedem Wagen der Engländer fanden sich ebensolche
qeüillte Kisten, Kästen und Kanister vor . Dazu gab es reich¬
lich« Beute an Massen und Munition . Gerät und Aus-
rüstungsgegenständen : Granatwerfer , Panzergewehre . Kara¬
biner , Maschinengewehre , Geschirre, Decken, Mäntel und vieles
andere mehr. Der Müh « enthoben , den eigenen Nachschub in
Anspruch nehmen zu müssen, haben sich die Kompanien dieser
deutschen Dormyrschtruppe , die dem Engländer begegnete , aus
acht bis vierzeHr Tage restlos^ „eingedeckt".

So kam der Tommy in Norwegens winiWiche Berge , sah
erstaunt und erschreckt zwischen den dunklen Tannen Stahl¬
helme auftauchen und — lies davon , wenn er nicht gefangen
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„Rsv Antssmuu anä Ration" svlirieb iw Januar (940:
„Chamberlenns Kabinett ist eine Regierung der

Reichen,  die niemals die Nöte des Volkes verstehen
und die Sprache des Volkes sprechen wird , eine Regie¬
rung , di« den veralteten und kastenmäßigen Ausbau des
wirtschaftlichen und sozialen Lebens unter allen
Umständen auf Kosten der großen Masse
des Volkes  aufrechterhalten will ."
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SandHi-stttentar des Serret Servile!
Amsterdam,  30 . April.

Vor kurzem meldete das Reuterbüro lakonisch aus Bombay:
„In Wardha wurde ein Unbekannter durch die Polizei ver¬
haftet . der sich mit Gewalt Zutritt in die Hütte Gandhis
zu verschaffen versuchte." Wie sich jetzt herausstellt , wurde
diese Meldung erst ausgegeben , als sich die Nachricht von
neuen Umtrieben des Intelligente Service gegen Gandhi wie
ein Lausseucr durch ganz Indien verbreitet Halts.

Inzwischen ist festgestellt, daß es nicht die Polizei war.
die Gandhi vor dem Unbekannten beschützte. Dieser Vorfall hat
in den führenden Kreisen der indischen Nationalisten größte
Erregung ausgelöst . Man vermutet , daß der Intelligente
Service von Chamberlain und Churchill freie Hand zur Er¬
mordung Gandhis erhalten hat.

kuntl TUN«UsWel»
öeauflge vtuttat in estnischem Vors

Revak,  SO. April.
In einem Dorf des Kreises Dorpat hat sich am Sonntag

eine grausige Bluttat abgespielt , die siins Menschenleben
kostete Vermutlich in einem Anfall von Sinnesverwirrung
hat ein 28jähriger Landwirt zunächst im Wohnhaus seine
68jährige Schwiegermutter und feine beiden Kinder im Alter
von 1»/ , und 4 Jahren durch Beilhicbe getötet . Tann begab
er sich in den Stall , streckte seine mit dem Melken der Kühe
beschäftigte Frau durch einen Beilhieb hinterrücks nieder und
zündete den Stall an . worauf er Selbstmord durch Erhängen
beging . Aus den Ruinen des Stalles wurde später der völlig
verkohlte Leichnam der Frau geborgen.

Merkwürdiges krlebnis einer Siebzigsölzrigen
Newhork, 30. April

In ihrem altersschwachen Plüschsessel sitzend, widmete sich
eine ? Abends die siebzigzährige Frau Benjamin « Hebald rn
ihrem einsamen Zimmerchen in Brooklhn der Lektüre eines
jener Romane von Edgar Wallace mit dem Titel „Der
haarige Arm ". Plötzlich hörte die alte Dame ein Geräusch apr
Fenster , und als sie hinblickte , sah sie schaudernd einen
zottigen Arm in der Lust hängen . Die alte Dame stieß einen
Schreckensruf aus und konnte einige Zeit lang den starren
Blick nicht von der unerklärlichen Erscheinung losreißen , die
um so rätselhafter war , als die Greisin im fünften Stock un¬
mittelbar unter dem Dach wohnt . Da aber dieses einzelne
menschliche Glied weiterhin schlaff herabhing , so entschloß sie
sich, telefonisch die Polizei herbeizurufen . Wenige Minuten
darauf waren die Beamten zur Stelle , und es ergab sich,
daß der baumelnde Arm zu einem Toten gehörte , und zwar
zu einem Dieb , der sich der Festnahme durch Flucht über die
Dächer zu entziehen versucht hatte . Bei der dramatischen
Verfolgung hoch in den Lüften war der Verbrecher 'durch den
Schuß eines Polizisten schwer verwundet worden , er hatte
aber noch die Kraft , eine Feuerleiter zu besteigen , von der
er aus den Boden zu gelangen hoffte . An der Leiter hängend,
gerade vor dem Fenster der Frau Hebald , wurde er vom Tode
ereilt.

Sicherungsoerwalzrung für jüdischen Verbrecher
Dortmund , 30. April.

Vor der 1. Dortmunder Strafkammer hatte sich der 40jäh-
rige , in Mitten geborene Kurt Israel Brauer wegen Rassen-
schande und Zuhälterei zu verantworten . Der Fall lag so
klar , daß Brauer , der Dolljude ist , nicht anders konnte , als
seine Straftaten zuzugeben . Nachdem er seit Weltkriegsende
ausschließlich in Verbrecherkreisen und Bordellen verkehrt
hatte , ließ er sich später , als er wieder einmal ohne Einkom¬
men war , von Prostituierten regelrecht aushalten . Jud Brauer
ist bereits 24mal wegen Straßenraubes , Kuppelei , Widerstan¬
des , Beleidigung und Diebstahls vorbestrast . Der Staatsanwalt
kennzeichnete den Angeklagten als arbeitsscheuen und asozial
veranlagten Menschen , der nur darauf ausgehe , durch straf¬
bare Handlungen seinen Lebensunterhalt zu verdienen . Als
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher müsse er unbedingt in
Sicherungsverwahrung gebracht werden . Darüber hinaus be¬
antragte der Anklagevertreter wegen Rassenschande in zwei
Fällen und wegen Zuhälterei eine Gesamtzuchthausstrafe von
fünf Jahren . — Das Gericht verurteilte den Angeklagten an¬
tragsgemäß und sprach ihm außerdem noch sür die ' gleiche
Zeitdauer die bürgerlichen Ehrenrechte ab.

Laßt Kindern keine Streichhölzer!
Tribsees , 30. April

In eine gefährliche Spielerei ließen sich mehrere Kinder
ein . Sie trugen Stroh und andere leicht brennbare Sachen
nahe an eine Feldscheune heran , in der mehrere hundert
Zentner Heu lagern , und setzten diesen Haufen in Brand.
Zum Glück wurde das Treiben von Erwachsenen bemerkt , die
das Feuer noch im Keime ersticken konnten . Wie leicht hätte
durch diese gefährliche Spielerei ein großes Schadenfeuer ent¬
stehen können . Darum , Eltern , laßt eure Kinder nie mit
Zündhölzern spielen ! . .

elektrisch geladener Ackerboden
Hamm , 30. April.

In Ostwennemar war ein Landwirt beim Eggen , als plötz¬
lich sein Pferd zu Boden stürzte und liegen blieb . Bei dem
Versuch , das Tier wieder zum Aufstehen zu bewegen , erhielt
der Landwirt in dem Augenblick einen starken elektrischen
Schlag , als er dos Pferd berührte . Mit einer Betäubung , blieb
auch der Mann 'nebey lest KM^ kßoti.'liWniMiMvW Kt Hw s der
Umgebung , die den Verfall beobachtet hatten , kamen nun zu
Hilfe . Es gelang ihnsn , :mtt Holzrechen einen elektrisch gelade¬
nen Draht , der von einem Hochspannungsmast in der Nähe
herunterhing und den Strom in die Erde geleitet hatte , zu
entfernen und dem Landwirt zu Hilfe zu kommen . Während
dieser die Betäubung aiftchsinend ohne Folgen überstanden
hatte , war das Pjerd durch den elektrischen Schlag verendet.

Schnauzer bringt seinen Herrn ins Sesängnis
Tettnang , 30. April

Dieser Tage stand ein Einwohner von Wannenhäusern
(Gemeinde Ettenkirch ) wegen Jagdvergehens vor dem Amts¬
gericht Tettnang . Der Hund des Angeklagten , ein kleiner
Schnauzer , hatte , am 29. Februar d. I . auf der Gemarkung
Ettenkirch ein Reh gejagt und so übel zugerichtet , daß es
später verendet aufgefunden wurde . Der Angeklagte hatte
dem Kampf der ^ beiden - Tä^ e zugesehen , ohne jedoch einzu¬
schreiten und den Hund zurückzuholen . Da in der Nähe der
Wohnung dks Angeklagten schon wiedexholt . verendetes Reh¬
wild gesunden , außerdem schon zwei Hunde des Angeklagten
beim Wildern erschossen worden waren , verurteilte das Ge¬
richt den Angeklagten wegen Jagdvergehens zu einer Gefäng¬
nisstrafe von vier Monaten . Der wildernde Hund wurde ein¬
gezogen.

WeisHeitder Naben ^bewiesen"
r6 . Wien , 30. April

Die Salzburgcr Raben haben wieder einmal einen Beweis
sür die Weisheit dieser Vogclrasse ! geliesert . In der Krone
einer uralten Ulme in Salzburg nisteten seit Jahrzehnten
Raben . Zur Ueberraschung dex Salzburger trugen die ge¬
fiederten Gäste vor wenigen Wochen ihre Nester ab . um sich
auf anderen Bäumen neu einzurichten . Anfangs stand man
hier vor einem Rätsel , das jetzt allerdings die Natur , selbst
gelost hat . Die riesige Ulme war , nämlich im Innern voll¬
kommen versauft und stürzte vor wenigen Tagen mit großemGepolter um.

1.6 Millionen Kilogramm Altpapier in zwei Monaten . Im
Gau Magdeburg -Anhalt wurden im Monat Februar über
600 000 Kilogramm und im März über 980 000 Kilogramm
Altpapier von der Hitlerjugend gesammelt.

Statt Maiseier — Grotzspende. Die vieltausendköpfige Beleg¬
schaft des Wassenwerkes Suhl der Wilhelm -Gustloff -Werkc hat
in diesem Jahre auf die Betriebsfeier anläßlich des nationalen
Feiertages des deutschen Volkes verzichtet und dafür den ge¬
samten Betrag , der eine sehr erhebliche Höhe erreicht , an das
Kricgshilsswcrk des Deutschen Roten Kreuzes abgeführt.

Wenn Kinder im Auto spielen . Zwei Dreijährige in der
westsranzösischen Stadt Agen waren in ein Auto geklettert,
das der Fahrer an per Kanalbrücke ohne genügende Sicherung
verlassen hatte . Sie probierten die verschiedenen - Hebel und
Griffe ! Mit einem Male fuhr der Wagen ab , stürzte in den
Kanal , und ehe noch Hilfe kam , waren die Kinder erstickt.

Vr. Lev spricht zur deutschen lugend
knglands Kapitalisten, piutokraten , Seldaristokralen mißgönnen dem deulschenVolk seine sreikeil

und der deutschen lugend die Zukunft

der lommg kam, salz und — lies!
wie die ersten knglönder in Norwegen gejagt oder gefangen wurden

Mal tind 's die flrmel , mal die Knie, mal de, fjosenboden : se
nack den verfckledenen Arbeiten , die man verrückter,
werden Arbeitskittel , - lacken und - Koten an ver-
sckledenenStellen stZrker beanspruckr und geben da
naturgemSS auck am schnellsten entzwei. - Zede
frau,die die /lrbeitslschen ikres Mannes sorgfältig
pflegt,wird deskalb gerade diele »öefakrenpunkte«
besonders aufmerksam prüfen und schwachen
Stellen durch rechtzeitiges /lusbellern oder Unter-

t „ > kür

« » »

(kolrcksog 2 rur pklsga rlsr 8sruks >vö5cko)

n legen etne grööere Haltbarkeit geben . - Mim sie darüber Hin¬
aus beim ketnigen der Sachen das schonende, aber
dennoch wirksame inl nimmt , dann kann lle sicher
kein, die Serukskleidung des Mannes pklegsam be-
bandelt zu baden . Zuerst immer gründlich ein¬
weichen, dann kurze Zeit kochen. Sei tni genügt
wenig , um viel zu leisten) t Paket auksklmer Wasser
schon ergibt eine Lösung von stark reinigender Wir¬
kung . wer i»ü nimmt , spart Selke und Waschpulver.
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Unter dem Viehbestände von
Ermann Logemann in Huchting,
Huchtinger Heerstraße 157, ist die
Maul - und Klauenseuche ausge-
brochen . Tas Gehöft ist gesperrt.

Sperrgebiet : Lirtsteil Mittelshuch-
ting und die Gemeindeteile nördlich
Huchtinger .Heerstraße / Alte Heer¬
straße.

29. 4. 1940. Der Polizeipräsident.

Anordnung
über die Abgabe von Eiern.
Aus den Abichnitt e für Gier

der vom 8. 4. bis 5. 5. 1940
geltenden Neichseierkarte wer¬
den in der Zeit vom 30. 4. bis
5. 5. 1940 3 Eier ausgegeben.

Aus den Abschnitt <1 derselben
Reichseierkarte werden in der
Zeit vom 30. 4. bis 10. 5. 1940
4 Eier ausgegeben . Die Gültig¬
keitsdauer des Abschnitts st wird
zu diesem Zweck bis zum 10. 5.
1940 verlängert.

Die Verteilung erfolgt , damit
die Versorgungsberechtigten in
der Woche vor Pfingsten Eier
zur Verfügung haben . .
Bremen , den ?0. April 1940.

ErnährungSamt
der Hansestadt Bremen.

vormittag 11 Uhr der Konkurs er¬
öffnet und der Rechtsanwalt Tr.
Bollinger , Bremen , Sögestr . 561,
zum Verwalter ernannt worden.

Allen , welche eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind, ist aufgegeben , nichts an
den Gemeinschulder zu verabfolgen
oder zu leisten , sowie von ihrem Be¬
sitze der Sache und pon den Forde¬
rungen , für welche sie etwa aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Verwalter bis
zum 30. Juni 1940 Anzeige zu
machen.

Zur Anmeldung der Konkurssor-
derungen , die bei dem Gerichte
schriftlich oder an der Geschäftsstelle
(Gevichtshaus , Zimmer 34) zu Pro¬
tokoll unter Angabe des Forderungs¬
grundes und etwa beanspruchten
Vorrechts sowie unter Beifügung der
Unterlagen erfolgen muß , ist die
Frist

bis 30. Juni 1940
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur
Gläubigerversammlung zwecks' Be¬
schlußfassung gemäß M 110 und 132
Konkursordnung auf
28. Mai 1940, vormittags 9 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen aus
30. Juli 1940, Vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus
hierselbst , Zimmer 84.

Bremen , den 29. April 1940.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

( - vricLttlickv
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Usber das Vermögen des Tischler?
Wilhelm Thomas Hafner in Bre¬
men , Am Gaswerk No . 21 (privat
Woltmershauserstraße 196), ist heute

3. Mai , von 9—12 Uhr , 14—18 Uhr
und am Sonnabend , 4. Mai , von
8—10 Uhr . Die Stammabschnitte der
vorhergehenden Kartenperiode sind
hier abzugeben . Kinder unter 12 Jah¬
ren können keine Lebensmittelkarten
in Empfang nehmen.

Es wird gebeten , die Karten zu
den angegebenen Zeiten abzuholen
da Ausnahmen wegen Personal¬
mangels nicht mehr zugelassen wer¬
den können.

Bezugsscheine siir Spinnstosswaren
und Schuhwaren.

^Bezugscheine aus Spinnstoff - und
Schuhwaren werden am Freitag
dem 3. Mai , nicht ausgegeben.

Shke , den 29. April 1940.
Der Bürgermeister.

, * Aantlicke

LsIcäruTtrnoldiiuichvrtt
onisvkärtlssr Lsköräs»

Ausgabe der Lebensmittelkarten.
Die Ausgabe der 'Lebensmittel¬

karten , gültig für die Zeit vom 6. 5.
bis 2. S. 40, erfolgt am Freitag,

Häuser unä

(Grundstücks

mit Garten.
Preisangebote unter R 7317.

Lin - v «Ssr
^ « krksmilisnlBsus
wirci lüvkSnIos sinsvlil.
lilsbsrikostsn finsnriskt
Ssu oüöi' ilM . dsi speisi»MI ».
in s « signstsnkälksn
Sak » ptkii,si » Ispu » g.

KeineVenossensclislts- »Ser NsIt-
snteile . Keine VersicderunzspkliclN
Kskeres unverbindlich durch die

Nsuflivsmsilung asp gsulflsiMls
msinr all .,

^sinr , Köwsrvvsll S7

kremtzn - Vegeraeker ki § ekerei - 6srell § elia1t

in Kremen - Lrokn

Einladung zur »rdentlichen Hauptversammlung am Montag , dem 20. Mai
1940, mittags 13 Uhr , in der Norddeutsche Krediibank Aktiengesellschaft,

Bremen , Obernstratze 2—12.
Tagesordnung t

1. Vorlage deS Geschäftsberichts und des festgestellten Jahresabschlusses
für das Geschäftsjahr 1938/39 nebst Bericht des Aufsichtsrates sowie
Beschlußfassung über die Verteilung des Gewinns.

2. Beschlußfassung über die Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat.
3. Neufassung der Satzung , u . a . Streichung der 88 3, 4 und 12, Kün-

dignngsbesugnis der Aufsichtsratsmitglieder , Uebertragung von Befug¬
nissen an Äufsichtsratsansschüsse , Aufsichtsratsvergütungen , Fristen
sür Einberufung der Hauptversammlung und Abänderung der C
winnverteilung.

4. Anfsichtsratswshl.
5. Wahl des Abschlußprüfers sür das Geschäftsjahr 1939/40.
Stimmberechtigt sind diejenigen Aktionäre , welche spätestens am 17. Mai
1940 ihre Aktien oder den Hinterlegungsschein eines Notars bei der Bre¬
mer Bank , Filiale der Dresdner Bank , Bremen , oder bei der Norddeut¬
sche Kreditbank Aktiengesellschaft , Bremen , oder bei der Kasse der Gesell¬
schaft in Bremen -Grohn hinterlegt und Stimmkarte abgefordert haben.

Bremen -Grohn , den 27. April 1940.
DerVorstand

G. Gerdes FritzKlippert.

57̂ 7S7«cit7c«
Heute , 20 Uhr , Ende ungefähr

22.30 Uhr
Zum 70. Geburtstage von

Franz Lehar

2 l!S8 l .SNÜ ÜK8IM8II18 ?
Mi ., 1. Mai , 20 Uhr . zu kl.

Preisen : RM . 0.35- 2.70

! Me lustigen Weiber »
von winaeor

Komische Oper v. O . Nicolai
Sonntag , 5. Mai , 15 Uhr , zu

kl. Preisen : RM . 0.35—2.70

: m WMm WM:
Operette von E. Künneke

51M115I»Ik1MV5
«oute , vionstsg , 70,

kncls 72.40, 18. So.-Di. o
Mitt« ocli : 18. So.-b4i. 0
vonnorstsg (susvsrksoll)

Lrüston
Sciisuspisi v. Stsio u. Krsusps
krsitag : 11. Ks.-kisi.
Sonnsbonkt : 11. Ks. So.

krswuifüiimng

vie krüiung äe§
Geister lilmann

Sciisurpis ! voo 8. S :skk

Preisskat 8 Uhr
Niedendarp,
Altenweg 3

1/^p klk »ß
groks

in ollsn ?rsislc >gsn

leppiek- Klingeberg
i'Iutsiltsi -rtroDs 6 —6

Erinne ru  n g
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Psandlokal König¬
straße 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom Sonntag.
Es gelangen wei¬
ter zur Versteige¬
rung : 70 Eimer
Handwaschpaste u

Post . Zahnpaste.
R u st e d e.

Gerichtsvollzieher

Vorlest
IN HSINSIINSSN

blsrkt
von » 26. LprrI bis  5 . ^4 » ! IM!

crui dsm

?1crtrs am Lltsn

Mittwoch und
Donnerstag,

17 Uhr u . 20 Uhr,
Großer Preisskat.

Müller,
Vegesackerst. 43/45

Auktionen

In ihren fümen leben fle weiter!

clis scliöns Xünstlsrin
in istksk Istrtsn Kalis
als

kin / ^ Irentsursr - kilm « lsr lokis

Oustov Oisssl » l-toialcl k'oulssn » ^^ritr Kompsir
V/. äcbcrrs» t̂ I. Sülstoris « I-i. v. t̂ Is ŝrinclc « Otto

SPIkI . l. kI7Ui >IS : X-̂ ki . ädllOtt

Xvvli einmal «eben wir üie K̂ mvatkisvks innxe Künst¬
lerin In illrer xanren Scliönbelt . . . Sie spielt chls
Rolle üer drasülaniselien länrerin Oonolla In ülesem

an Ldenteuern relellen RIIm!

IIV0I . I 3 .30
6 .00
S . 4S

Vosvsrksut kür clis num. ^ vsricivorstsliung von 11-1 u. sb Z.!0 Ukr

In silsn unssrsn 7ksstsrn «iis nsus grovs
Woakenseksu  mit 6sn S,I6bsncktsn von
unseren 7ruppen in VZnemsrlc un«I Plorvvsgsn

Ad lisuis iägliek  in cisn Zeiiauburg

cla8 silirig clLZtskEncis l^ ilmclol <umsnt:

keuertsuke
Der kilm

vom kinrsir 6er

6eutrcken l.uitv « K«

in polen

ksgis U' sn,  Sortram
Ivlusik: kkorbsrt Scbultrs

vis lugsnct kst
um 4.II lutritt! 8C » ^ VVUir6 Isglicst

4 . 3 O
8 . 30

clsr I. i s b Ii n g cisr Welt:

äM

8t >irls )r 7smpls in
einem echten Wilcl-

wssttilm , cis gibt
es viel ru Ischen!

lägiicii 8 .18

?uck - ,«slorksbrräderI
«dl. 1««.— I

aokort ^
Ilekerdar H

Suuägssrä I

Stempes
^ SlhimerM Orven
-A » oraoierg.

Weichen
Stempel-Müller
kotharinenstraße7S

Nllf 2SS78
k-ekraueiiter KletsIIe
usd ksürlk»

»euer Sckrott

ASMÜ-
liiekerwaxva

AIWsvisr
LUgummi

?riek L Vessel
Sunäsasrä 8 KsM.

L8olia I Seewenjestratze 74
Telefon 812 91

»er groüs krlolg
sd ksuts im vkLI . 4i

»/l ^ ^ kwirc 5c » irw«
In clsm 7srrs -I.usisp >sI,

kin8 Bellas

M SIIS!

ElsÄzr kshl, klgs krinX
blsns tioll , psul blsncXels

Victor fsnson
kuciolt Zchüncllsr

Isglicb 8 . 1k»

Mdotemut 8V 796
iVeräe Iklitslieä

äer K8V.

Die VollcsVvinfsckaff

b I - i ^ vclilLsS
1eckes6rc >rnm/ l̂l -6oIr1urir17Z >k-5iIlier
isi wertvoll , uns ebenso wie 6eri vielen
Selriebsn , «in slie wir es weiterleiten

KIsins >* r L Os,
soeienstr . 36 vs». rs,. »V.L2L27S

t
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